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Dienstag, den 31. Januar 1928 


Oplau pocztowa wiszczona ryczaliem 


Einzelurmmer 20 Sroſchen 
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Vor den Wahlen. 


ö Die deniſche Gewerkſchaſt und die Wahlen. 


In der letten Sitzung der deuiſchen Abteilung des 
Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der b 
indufttie wurde zu den beuorftehenden Wihlen Si, Aung 
genommen, Es wurde einftimmig beſchloſſen, den Wahl 
bicd der deutschen und polniſchen Sozlaliſten talk, äftig 
zu unterfüßen. Die Gewerkſchaft wird zu dieſem Zwecke 
eine große Verſammlung einberufen Auch wird dutch 
die Verttauensmänner der Gewerkſchaft in den Betrieben 
Bıopaganda für die Lifte 2 gemacht werden. 


* 


We kaubibleren bie Miniſter. 


Einige Miniſter kandidleren be kannlich von der 
Staatsilfe des Regletungs blocks. Außerdem werden 
mehrere Miniſter in den Wahlkteiſen als Sypſtzen kandt⸗ 
daten aufgeftellt. So kandidiert Herr Bartel in 
Krakau, Janenminiſter Stladiecſti in Kalisch, 
Teinanzminifier Czechowiez in Lodz, Juſtizminiſter 
Meysztowicg für den Senat in der Woſewodſchaft 
Wilno, Yuhenminifter Zalel ti für den Senat in 
Bırlyau, Landwirtſchaltsminiſter Nlezabgtowſti 
für den Senat in der Woſe wodſchaft Pommerellen. 


* 


Unzuräffige Agitation. 

In Wuſchau hat der Oberpolſziſt des XV. Roms 
wiflariats, Jugmunt Sienlamili, vor einigen Tagen die 
Hine wächter feines Bezuls nach dem Komm ſſ inſat be 
zufen und ihnen anbefoblen, für die Lifte 1 zu ſtimmen. 
Derartige Agltationsmeidoden möſſen eniſchleden ner 
arteiit werden. Hoffentlich beg emen ſich die Res 
Fierungsſtellen dazu, dieſem Überelftigen Beamten das 
Handwerk zu legen. 


Die Endecja hat kapituliert. 


Auf dem Gebiete der Woj⸗wodſchaft Lodz hat die 
Endecja endgültig kap tullert. Nach langwierigen Ber 
zatungen und Verhandlungen hat fie beſchloſſen, auf 
die Aufſtellung eigener Liſten in der gonzen Woſe wod⸗ 
ſchaft zu verzſchten und ſich ber Lifte der Chad: cla Ne. 25 
Anzuſchlteßen. Ale Kandidaten wurden aufae fte llt: im 
Bezluk Peulkau—Bizeziry — Pawlak, im Beat? Lodz · 
Sund der gew. Abg. Nokoſowſtt. im Bezut Konin — 
Elupca der new. Abg. Noch, im Bezuk Koliſch der ehem. 
Birrftodipräfident Groezkomilt und Fil. Piech otek, die 
Sekretärin des Chünl. Verbandes, im Bezirk Tichenſtochau 
— Vie maſchal Goyk. Die Lodzer Kanviduren find 
noch nicht endgültig geregelt. N 


Die verlaſſenen bürgerlich ⸗deutſchen Führer. 


Am Sonntag wurden in Lodz ſowohl von Seiten 
der D. S. A. P. als auch von Seilen der mit den 
jdiſchen Zioniften verbündeten bürgerlichen Deutſchen 
Wohlaufruſe verteilt. Zahlreiche Mitglieder der D. S. A. P. 
haben ſich freiwillig für die Verteilung der Aufınfe zur 
Verfügung gestellt und ſteudig Diefe Arbeit für den Sieg 
des werk ätigen deutſchen Volkes geleiſtet. Die büraer⸗ 
lichen Führer dagegen find gänzlich verlaſſen. Ihre 
Aahünger ſcheinen ſich vollkommen ven flüchtet zu haben. 
Sie haben nicht einmal Leute, die ihre Wahlaufınfe 
werteilen. Sie greifen daher zu anderen Mitteln. Sie 
Bellen Knaben an, denen fie dafür einige Sroſchen 
bezahlen, Aber die Deutschen wollen ſogar füt Geld 
die Veitellung der bürgeilſchen Aufrufe nicht über 
nehmen. So haben denn die bütgerlichen Deutſchen 

m großen Tell polniſche Leute füt die Vertellung ihrer 
Smutzſchriten angeſtellt, die ſich dafür natürlich gut 
Bezahlen loffen. 

Wie uns berichtet wird, find die Aufrufe der 
D. S. A. P. überall gern genommen worden, dagegen 
iR es öfter vorpefommen, daß Deutlſche, denen der Auf⸗ 
ruf der Lite 18 Übergeben wurde, dleſen fofort in 
kleine Stücke ger fin, haben. Die Methoden der bürger⸗ 
lch deulſchen Füumer find eben in der Oeffentlichkeit 
Icon all zugut bekannt. 


zu regeln. 


Der deutſch⸗litauiſche Schiedsvertrag 


geſtern unterzeichnet. — Großes expoſe Streſemauns im Reichstag. — Der 
ſtarke Berſtändigungswille Deutschlands. 


Berlin, 20. Januar. Die in der zweiten 
Hälfte der vorigen Woche in Berlin ge füätzrten 
deuiſch⸗litauiſchen Ber handlungen haben zu 
einer weſtgthenden Uebereinſtimmang der 
beiderfeitigen A- ſichten geführt, Ale Haupt ; 
ergebnis, dieſer Berhanblungen iſt vor allem 
die Einigung in Sachen des allgemeinen Schleds⸗ 
vertratzes zwiſchen beiden Staaten zu betrachten, 
ver heute mittag im Huswä tigen Amt von 
Yubenminifter Girefemann und Minifterprär 
ſident Woldemaras unterzeichnet wurde. Auf 
Grund diefes Bertrages, im dem zu Anfang anf 
die freundſchaftlichen Beziehungen zwilden 
beiden Staaten hingewleſen wird, verpflichten 
ſich beide Seiten, jegliche rechtliche Streiiſcagen 
auf dem Schtebsgerichts wege, alle Streliſragen 
pollitiſcer Natur durch ein Einigungsverjahren 

Auch in der Fratze des Memellandes wie 
auch im bezug der bort verbliebenen deuiſchen 
Optanten ift eine völlige Einigung erzielt wor; 
den. Die ragen des Niederleſſengsrechte, 
des Aufenthalis und der Ausweilung der bei⸗ 
der ſeitigen Stanisangehörigen wurden eben⸗ 
falls in für beide Seiten zufeiedenſtellender 
Weiſe geregelt. 


Berlin, 30 Imuar (Pat). In der heutigen 
Sitzung des Reiastags hielt Außenminiſter Suse 
mann ein mehrflündiges Ezpoſe Über die deuiſche 
Außen politik. Miaiſter Streſemann begann mit der 
Fiage des von Deuiſch land an die Sicherheit kommiſfion 
in Prag geſandten Memotandums in der Sicherheits 
frage. Duich dieſes Memorandum habe Deutschland 
feinen. guten Willen zur Mitorbeit an der 
Sicherheit Europas gezeigt. Hierauf ging der Minifter 
zur Frage der deutſchen Handels polliſt Über und wies 
darauf hin, daß bei den Verhandlungen mit allen 
Stasten die landwirlſchaftlichen Fragen das größte 
Hendernis bedeuten. Mil Rußland ſollen in Kürze 
Verhandlungen zwecks Ergänzung der gegenwärtigen 
Verträge begonnen werden, mit Litauen fei man bereits 
zu einer zuftiedenſtellenden Einigung gelangt. Hin ⸗ 
ſichtlich der Handels vertragsveihandlungen mit Polen 
nahm Minifter Streſemann Bezug ouf die von verſchle · 
denen polniſchen Blättern an den Tag geleote Ner. 
voſität und Mißtrauen, dle er als gäazlich unb’pründet 
finde. „Wit alle“, ſagte Streſemann, „emifinden das 


Bedürfnis, unſere Zufammenarbeit mit unſeren Nach ⸗ 
barn auf den Grundſötzen des Frſedens und der Ver⸗ 
fländigung aufzubauen. Zu dieſem Zweck finden beieſts 
feit zwei Jahren Verhandlungen mit Polen fait. Sie 
alle kennen den Kieuzweg dieſes Vertrages, der oft 
Gegenftand der Debatten in dieſem Haufe geweſen iſt. 
Nach der Unterbrechung und den perſönuchen Ber 
ſpiechungen in Genf ift es während der Verhandlungen 
des Außenminiſters Zılefti mit dem Geſandien 
Rauscher in Warschau gelungen, einen vor⸗ 
läufijen Vertrag zuſtande zu bringen, in dem die 
Aut der Verhandlungen über den Handels vertrog ſeſt⸗ 
gelegt iſt, wobei beſprochen wurde, daß in Verband⸗ 
lungen zwiſchen den politiigen Inſtanzen die Frage des 
Niederl ſſungsrechts und darauf die Wirtſchaftlſch en Bes 
ziehungen geregelt werben ſollen. Im Jult kam is 
ſodann zur Einigung in der Riederlafjunge tage. 

Der Rahmen der neuen Verhandlungen wurde in 
der Zuifhenaeit in den Berdandlungen zwischen mit 
und Henn Jackowſet in Berlin feſtgeſeßt. In dem 
Protokoll wurden die deuiſchen Kor ze flonen wiriſchaft⸗ 

licher Natur genau ſeſtgelegt, die lotenn die Zuflim⸗ 
mung des geſamten Kablnetis gefunden haben. 

IH muß den Vorwurf des Vorfitzenden des 
Pommerschen Landbundes, als würde das Auswärtige 
Amt den Schutz der deuiſchen Landwitchaſt bebindern 
entſchieden ablehnen (Rufe im Saal: „Hö! Hö). 
Ich muß mein Bedauern über die in der Eniſchlu zung 
des Landbundes enthaltene Eıflärung, daß er das Zur 
ſtandelemmen des Handelsvertages mit Polen verhindern 
werde, hier äußern. Der Handels peittag Ift kein Geſchenk, 
das ein Staat dem anderen macht, und wir find nicht in der 
glücklichen Lage, um uns auf das Sytem der wirtſchaſt⸗ 
lichen Selbſtverſorgung zu beſchränken. Die deuiſche 
Induſttie it in weſtgehendem Maße daran intereſſtert, 
den polniſchen Abſatzmarkt in der Folge des Zollkeleges 
nicht zu verlleren. Ein ebenſolches Igtereſſe beſteht in 
Polen bezüglich Deutſchland. 

Unter Berückfichtigung der gegenwärtigen [mies 
tigen Lage der Landwittſchaft iſt man gegenwärtig an 
die Vethandlungen über den Kleinen Vertrag h'ran⸗ 
getieten. IH betrachte es als notwendig, feftäuftellen, 
daß der Grundlotz des Nie derleſſungrechts, Über dos es 
zu einer vorläufigen Verständigung gekommen iſt, durch 
kan anderen polniſchen Geſetze beschränkt werden 
bähfte. 

Darauf berichtete Minifter Strefemann über die Bes 
ziehungen Deutfhlands zu Frankreſch. und erk ärte, daß, 
wenn die immer noch anhaltende Okkupanon des 
Rheingebietes noch zu keinem Konflikt geführt hat, fo 
tft dies vor allem dem Friedens willen Deutſchlat ds 
zuzuſchreiden. Es gebe gegenwärtig keine Füärkere 
Woffe gegen den Krieg als die Verträge von Locarno. 


FPS ———————— 


Kor ſantiz kandidiert doch. 


Vor einigen Wochen hat Korfanin eine Erklärung 
abgegeben, die in der gefamten Pieſſ: veröff:ntlict 
wurde, daß er ſeine Kandidatur für den Sem nicht 
meht aufftellen will. Nunmehr iſt jedoch die L Re des 
Schleſiſchen Kutholiſch Nationalen Blacks eingereicht 
worden, aus der hel vorgeht, daß Kotfanty in allın 
ſchleſiſchen Bezi ken als Spitzenkandidat ſiguriert. An 
weiter Stelle fteht Pfarrer Brands. Auf der Senats 
life ſteht Korſanty an 8. Stelle. 


Die Stimmung unter den Weibruffen. 


Im welißtulſiſcen Zentral, Wah komitee wird die 
Stimmung ſehr peſſimiſtiſch bemteilt. Außer Jeremitz 
betrachten alle Mitglieder des Komitees die Wihlattion 
als mißlungen, da ſich innerhalb der weißtulfiſchen 
Be va kerung eine flarke Abneigung gegen den Minder ; 
heitenbiod bemerkbar macht. { 


Die Deutſchen in Galizien, 


Sogar bei den bürgerlichen Deutſchen iſt es mit 
der Begeiſterung für den Minderheitenblod nicht über 
oll ſo gut beſtellt, wie dies die „Freie Preſſe“ ihren 
Leſern glauben machen möchte. In unſerer Stadı hat 
bereits dle „Neue Lodzer Zeitung“ den Beweis dafür 
gegeben. Nun ethalten wir die Nachricht, daß auch 
die Deutſchen Galiziens es ſich ſchwer überlegen, ob fie 
ihre Stimmen für den Minderheſtenblock abgeben ſollen. 
Das in Lemberg erſcheinende „Oſideutſche Volksblatt“ 
befaßt ſich in feiner letzten Ausgobe ausführlich mit 
der Frage, wie ſich die Deutſchen Galiziens zu den 
Wahlen verhalten ſollen. Man erfieht daraus, daß ſich 
die dortigen Deuiſchen noch nicht ſchlüſſig geworden 
find, ob fie für den Reglerungsblod oder für den Min⸗ 
derhellenblock ihre Stimme abgeben ſollen. Die deutſche 
Bevölkerung in Galizien lebt im Lande zerſtreut und 
kann mit eigenen Kräften kein Mandat erringen. Durch 
den Zuſammenſchluß der Deuiſch⸗ Bürgerlichen mit den 


Verſammlungs⸗ 
Kalender 
für die Wahlen. 


Lodz: Donnerstag, den 2. Februar. 9.30 Uhr 
boi, im Kino „Stence“, Naputow 
ſtraße 28. 0 N 

Lodz: Donnerstag, den 2. Februar, 2.30 Uhr 
nachm., Juljusza 28. 

Lodz: Donnerstag, den 2. Februar, 2.30 Uhr 

H nachm., Nowo Targowa 31. 

Lodz: Donnerstag, 2. Februar, 2.30 Uhr nachm., 

i im Saale, Brojer- Straße 14. 

3 Babianice: Donnerstag, den 2. 

7 nachm., im Saale Hegenbardt. 

Zdun ta- Wola: Donnerstag, den 2. Febtuar, 

2 Uhr nachm., im Feuer wehrſaale. 


— . —— 


Februar, 3 Uhr 


ukrainiſchen Sozialdemokraten in dem ſogenannten Min⸗ 
derheitenblock iſt es möglich geworden, daß ein deut 
ſcher Kandidat an dritten Stelle des Landkreiſes Lem 
berg aufgestellt wurde. Da jedoch auch die Reglerungs⸗ 
parteien um die Stimmen der Deuſchen in Galtzten 
werben, haben fie im Wahlkteiſe Stryj ebenfalls einen 
deutſchen Kandidaten an den 3. Platz geſtellt. Von 
zwel Seiten umworben, wiffen die Deutſchen Galiztens 
nun nicht, wie ſie ſich verhalten ſollen. Ste zögern 
daher mit der Ausgabe der Wohlpatole, wie dies das 
„Oſtdeutſche Volksblatt“ freimütig bekennt. Sie wer: 
en wahtſcheinlich den deutſchen Wählern freie Hand 
loſſen, was jehr zu bedauern wäte, da dann doch ein 
gioßer Teil für den Reglerungsblock ſtimmen würde. 
Anſeres Etachtens nach kommt für die Deutſchen der 
Kegierungs block überhaupt nicht in Frage, da ſie von 
dieſer Seite nur als Stimmoleh betrachte werden. 


Alteholver bot für die Wahlen. 


Der Innenminiſtet hat an alle Wolewoden ein 
Rundſchreiben erlaſſen, worin er an dle geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Einſchränkung des Veikauſes und 
Genuſſes von alkoholiſchen Getränken an den Woh tagen 
erinnert. Nach dieſen Beſtimmungen iſt der Verkauf 
Rund Ausſchank von Alkohol von 6 Uhr abends des Vor⸗ 
wahltages verboten. Das Verbot erstreckt ſich auf den 
janzen Wahltag. Da ferner in den letzten Tagen vor 

a ben Wahlen zahlreiche Maſſenverſammiungen erwartet 
werden, bat der Innenminister das Alkoholverbot auch 
auf den 2 und 3 fowte den 10. März ausgedehnt. In 
Ausnahmefällen find die Woſewodeſ berechtigt, mit 
RUHE auf die örtlichen Sicherheltsvetzälinſſſe den 
Veikauf und Ausſchank von Al 


gere Zelt zu verbieten. * 


Beſchlagnahmt. 

In Kattowlßz iſt der fogialiftiihe „Volks wille“ 
wegen des Aıtikels „Juſtſz“ beſchlagn Imt worden. — 
In Watſchau wiederum ordnete das Regierung kommi. 
ſarlat bie Beſchlagnahme eines Wahlanfrufs, des füdi. 
ſchen „Band“ an. Eine ‚weitere Beſchlagnohme ttaf 


’ land im Saale Der „Sele Uſchaft lde Hualene* 


tohol auch für eine län |' 


Lodzert Volkszeitung 


einen Auftuf der kommuniſtiſchen Liſte 13 Nach einer 
Meldung der „Agence Wschodnia“ aus Lublin iſt dort 
ein Wahlaufıuf des Zwiazef Sig Chlopstuj der Ber 
ſchlagnahme anheimgefallen, weil er im kommuniftiſchen 
Geifte abgeſaßt war. a 


Tumultſzenen auf einer Studenten⸗ 
verſammlung in Warſchau. 
Warfchan, 30. Januar (Bat). Heute mittag 
Barı 
Idau eine Berfammlung der Warfhauer Akabemiker 
Matt, in der zu der kürzlich erlaſſenen Berorbrung bes 
Staatspräfidenten, durch welche die Akademiker wer 
ſchie ben er von ihnen bisher genoſſener Borreqte bei ber 
Einreibung in das Heer verlnkig gehen Stellung ge 
nommen werden ſollte. Während der Beratungen 
haben mehrere kommuniſtiſche und dem Kommunismus 
nahestehenden Studenten in änberft ſcharſer Weiſe bieſe 
neue Yuorbnung des Gtantspräfidenten kritifert. Den 
ſcharſen Ausfallen dieſer Studenten ſtellten fi andere 
entgegen und es kam hierbei zu wülen Tumultſzenen, 
die beinahe in elne allgemeine Schlägerei ausgeartet 
wären, Der anwelende Vertreter des Regierungs-, 


wollten die Studenten den Saal noch immer nicht ver⸗ 
laſlen und erft inzwmilden eingetroffene Polizei muhte 
Die Berfamminngsielluchmer gewaltfam aus dem Saal 
entfernen. 


Ein Berdienftfrenz 
für Polizeiſunktionäre. 


In den nächſten Tagen wird dei Minifterrat über 
den Entwurf einer Verordnung beraten, wonach ein 


beſonderes Verdienſtkteuz für Poliziſten geſchaffen wer⸗ 


den joll. Dieſes Verdienſtkreuz ſall mit einem lebens 
länglichen Jahresgehalt von 200 Zlotg verbunden fein. 
Wet dieſes Kreuz zweimal ethält, bekommt weitere 
200 Zloty jährlich. Bei der dritten Verleihung dieſes 
Kreuzes wird das Gehalt nicht mehr erhöht. Dieſes 
“Kreuz ſoll denjenigen Poliziſten verliehen werden, die 
N 1 tm Kampfe mit dem Verbrechentum beſonders aus» 
zeichnen. P ab: 5 


in 


Die Bevorzugung des Militärs. 


Die Staate beamten bemühen ſich ſchon elt längeret 


Zelt um eine Ethöhung ihrer kärglſchen Gehälter. Sie 
Haben bis jetzt nichts als Verſprechungen und die ein 
malige Bert für das erste Quartal 1928 erhalten. 
Für die Militätperſonen hat die Regierung jedoch mehr 
‚übrig. Im „Monitor Polſti“ iſt bereits eine Verordnung 
erſchienen, auf Grund welcher die ae und 
Unteroffiziere ſowie die tm Dienft zurüdbehalterien Ro 
ſerdeolft dete eine LOptöpentige Gehaltsethögirhtl erhalten. 
Die Eipöhung gil dom 1. Januar ab. er 


Bemühungen um bie Hebung bes 

‚...golnilchen, Warenegports, , 

Infolge des immer mehr, fintenden polniſchen 
Warenexports Hat das Miniſterium für Handel und 
Jaduſtiie Schritte unternommen, um den Expott zu 
heben. Zunächſt ſoll der Gütertarif auf den Elenbeß⸗ 
nen heradgeſetzt werden, da man ſich dadurch eine Br 
derung des Exports verlpriht, Das Handelr miniſterſum 
hat ſich bereiis an das Veikehrsmintſtetium mit der 


* * 


Das flammende Kätchen. 
g * Roman 


von Paul Oskar Höcker 
(66. Fortſetzung.) 

Nicht ohne hinzuzufügen: 

„Ja freilich, eine P. inzenſtellung if das nun ger 

rade nicht. Fünſtauſend Mark Gehalt Und wenn man 
bedenkt: als der Elbe des Blumenttollo hat man ihn 
doch mindeſtens auf das zehnſache Jahreseinkommen 
eingeſchätzt Eine mäßige Zukunft, nicht? Aber wo 
feine Sıtefmama ſich wieder verheiratet — mit ihtem 
Better Kiep:ter, das wiſſen Ste doch —, bleibt ihm ja 
gar nichts anderes übrig, als aus dem Haufe zu gehn. 
Na — gratulieren kaun wan ihm wenigſtens dazu, daß 
er von der gräßlichen Frau Retiberg- losgefommen iſt. 
Denn die war je wie eine Klette.“ 
2 Mit bem liebenswürdigſten Geſicht von der Welt 
bedankte ſich Fräulein Sökeland für die gafilige Auf 
nahme und flatterte welter. 
Eine Welle blieben fie beide Humm. Endlich machte 
ber Alte eine wegwerfende Handbewegung und ſagte: 
„Wie eine Klette.“ 

Sie hatten beide keine Luſt mehr, den Aulenthalt 
bier. zu ve längern. Katarina war es [0 wehe ums 
Herz, fie fühlte ſich auch körperlich fo zerſchlagen, daß 
es iht unmöglich war, an ihrem Glaſe auch nur noch 
zu nippen Balthofar Troilo trank zwei, drei Schalen 
Haſtig hintereinander leer. Die Bemeikung der unaus⸗ 

ichen Dänin, daß Bilior Troilo ſchwerverwundel 
im Sanatorium Dietenmüßle liege, hatte ſein Blut ge 
radezu eiſtarren gemacht. Er ſuchte es jetzt durch den 
Champagner wieder aufzupeitſchen. 

„J — aber die lügt ia, ſobald fie den Mund auf- 
macht!“ ieh er, aus feinem Hinſinnen auffahtend, aus 


und klopfte ans Glas, um ſich vom Oderkellnet die 
Kechnung geben zu laſſen. „Haßt du je zuvor ſchon 
eine jo läſtetliche Klatſck paflete erlebt? Ich nit. Ber 
wahr einen der Himmel.“ 
Er befand ſich in ſolcher Unruhe, daß es ihm eine 
widrige Vorſt⸗Uung war, ſich jetzt zur Heimfahtt in 
einen geſchleſſenen Wagen zu ſetzen. Die Benutzung 
eines eff enen Geführte ſchloß aber Katarinas Sommer 
toilette aus. Am liebſten hätte er den ganzen Weg 
zu Fuß zurückgelegt, Das erklärte ſeine Begleiterin 
aber eiſt recht füt eine Unmöglichkeit | 
So ſaßen fie denn endlich in ber Droſchke, recht 
ſchweigſa n, und dachten Über den heutigen Abend nach, 
der eine Art Siegesfeier hatte fein ſolen — und ber 
nun mit jo trüben Vorſtellungen endete. -| 


Katarina fühlte tiefes Mitleid mit Viktor ... 


Als der Wagen vor der Toreinfahrt von Katarinas 
Grundſtück hielt. erklärte Ballhaſar Troilo, mit aus» 
Reigen zu m len, Die vaar Schritt könne er faufen. 
„ brauchs boch noch, das bißchen Bewegung.“ ſagte 
et fort gereizt zu Katarſna, die ihn nicht allein laſſen 
wolle, 

Er gab ihr die Hand zum Abſchied und ſchob fie 
in. die Tür hinein. Dann lohnte er den Kutſcher ab 
und machte ſich auf den Weg bis zur nächſten Ede, 
Dort hielt et inne und blickte zurück. 

Richtig, da ſtand Katarina wieder draußen vor 
dem Eingang und ſah ihm nach. 

„Scherſt dich nein, du Krott!“ ſagte er polternd, 
faſt böſe. „Denkſt, ich hab' einen Schwips und treib 
noch Allottio?“ 

„Gute Nacht, Großpapa.“ 

„Gut Nat, Käthe, mein armes Dingche!“ 

Nach zwanzig Schritten war er an feiner Vor 
gartentür. 5 

Aber hier blieb et aber 


mals ſtehen und luuſchte. 


tommiſfartats löfte Daran die Berfammliung auf. Doch 


. 

2 Y De ig 
Forderung gewandt, alle Zuschläge zum Gütertarif abzu⸗ 
ſchoffen, die einen bedeutenden Prozentſatz des Tarifs 
aus machen. 


Die Prüfung der Produktionskoſten. 


In das nächſten Tagen erſchelnt Line Deroed- 
nung das Staats präſid enten über den Abſchluß der 
Dtüfungen dae Peoduftisnedoften. in Indufteie und 
Onde, Die Mitglieder IR Dofüe aingelck'en 
Kommilfon baben berete alle Peoduntons weige 

anebeitet. Auf Grund dee Statuts muß die Rate 
rung gleich nach dem Etſcheinen deer Derordaung 
5 Datöff ullichung der Eegebnſſſs der Prüfung 
solanen. 


Hilfe für die Landwirtſchaft 
in Deutſchland. 


Die deutſche Reiisregierung hat den Landwirte 
ſchaften, die ſich in einer ſchwierigen wirtſchaſtuchen 
Lage befinden, eine Subvention in Höhe von 30 Mil⸗ 
lionen Mart zugeſagt. Dieſe Summe wird ausgezahlt 
werden, ſobald das Parlament das diesbezügliche Geſetz 


beſchloſſen haben wird. 

Auch den Landwirten in Polen würde eine ſolche 
Unterſtützung ſehr not tun. Unfere Regierung könnte 
ſich an der deutſchen Regierung ein Beiſpiel nehmen. 


\ 


| Streit in ben Junkerswerken in Deffan. 


Berlin, 30. Januar (UTE). In den Junkers⸗ 
Flugzeugweiken in Deſſau iſt ein Streik ausgebiogen, 
der 6000 Arbeiter umfaßt. 1 19 


Wie ſie dem Machthaber die Stiefel 
x leden. 5 
Ginowjew und Kamenew arbeite 0 
8 1 0 Sklavenhalter. n 

taa, 30. Januar. Die reumüttg von der Oppo⸗ 
ſition geflüchteten Und zue offiziellen Partei Aurüjetchte 
ten Bolſchewiſten Sinowjrw und Kamenew haben am 
Freitag einen Appell an Turtztt oeröffent icht, in dem 
fe ihn und die anderen verbannten Geſinnungsgeneſſen 
bitten, ihren Irrtum zu bekennen und ihre, Wiederauf⸗ 
nahme in die Partei zu beantragen. Dieſer Appell et, 
[cheint in Form eines offenen Briefes in der „Bramba“. 
Die Kedakſton bemerkt hierzu in einem Kommentan daß 
diefer Appell die Auftichtigkelt des Widerrufs: don 
Sinowiew und Kame nem ebenſo bewelſe wie ihle Be 
teitwilligteit, ſich det Parteidiſziplin zu unterweifen. 


Es ik ein widerwärtiger Anblick, wie dleſe beiden 
„großen“ Fübter des Vıoletanlats ih zu Speichelle G n 
des Hern Stalin entweckeln und ſich unter det Kante 
der gereſchenden Cl ie nicht nur ducken, ſondern noch 
die Hand küſſen, die fie, ſchlägt. Echte Stlavenmoxal 7 


Driscon und Rowlands hingerichtet! 


Lom don, 29 Januar. Die angeblichen Mörder 
des Box 'rs Dawird Lewis, Daniel Dries coll und Eowarb 
Romlanos, find geilen früh in Cundiff gehenkt wolden. 
Die von 270000 Personen unterzeichnete Pelltton an 
den Innenminifter hatte keinen Elſolg, da die Drputar 
tion, die die Petition Überrei 
nicht empfangen wurde, 


Auf dem Lutzſchen Grundstück ſchlug der Polizel⸗ 
hund an, den Katarina nach dem Einbruch angeſchofft 
32 de denen 5 "ae e e Stimme. 

n aten Herbſtluft trug der Stall { 
Schließen des Schlüſſels bis Hieiber. x joaet; - 

Nun war fie im Haus. a a 

„Der Alte Hedte fein Schlüſſelbund wieder in die. 
Taſche und machte kehit. .. 

Eine nie gekannte Unruhe trieb ihn. Er wollte 
bie paar hundert Schritte bis zur Dietenmühle zurück. 
Den Pöltner kannte er. Der worteſe in feiner Loge 
immer bie Mitternacht auf die Sanatoriamspäfte; die — 
als leich ere Fälle — Uilaub nach Wies baden batten. 
Er wollte den Pförtner fragen, ob die Klatſchpaſtete 
denn recht hatte. nen 

Alſo beinahe hätte er den dummen Bub um ein 
Auge gebracht. Sagte fie nicht jo? 

Ob er dann vor Gericht geschleppt und abgeurtellt 
worden wäre, ” 0 

Sel ſamer Fall. Er hätte den Nich tern ſagen 
müſſen, daß er dieſen jungen Menſchen immer gel ebt 
hatte, daß er mit närtiſcher Sroßvaterfteude an ihm 
gehangen habe, daß er ihm alles, was er beſaß, aufs 
befte gepflegt und geordnet hatte vererben wollen 
Stalt deſſen hatte er fein Teſtament umgeſtoßen zus 
gunſten einer Stockftemden, ſoweit es das Gelek nur 
zuließ, und er, der einen eigenen Sohn niemals ge 
ſchlagen, er ließ ih hinreißen, den Enkel fo brutal zu 
mißhandelnn 7 

Ja aber durch was für ein Gewirr von Etſchüt⸗ 
terungen und Enttäuſchungen hatte der junge Menſch 
dies alte, zitternde Herz gezerrt! 

Der ungewohnte Weingenuß kam heute abend zu 
der ſeeliſchen Erregung Hinzu, unter der er feit jener 
furchtbaren Begegnung litt, Mehrmals packte ihn untere 
wegs ein leichter Schwindelanfall. | 

(Broxtfegung folgt) I 


chen wollte, vom Minifter 


ö 
9 


| 
| 
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Für die Liſte 2. 


Die Vorwahlverſammlungen der D. S. A. P. 


Im Norden, 


Den Reigen der gefttigen Vorwahlverſammlungen 
eröffnete die Verſammlung im Kino „Sytena“ in der 
Ale kandrowſtaſraße. Die Verſammlung wurde von dem 
Staptoerordneien Reinhold Hunker durch eine kernige 
Anſprache eingeleitet. Redner unterſtrich die große Bes 
Deutung der bevorſtehenden Wahlen für die Aubeiter⸗ 
ſchaft. Er wies darauf hin, daß der bisherige Sejm in 
feiner Mehihelt aus arbeiierfeindlichen Elementen beſtand 
und daher eine Politik gegen die Arbeitertloſſe gefühit 
hat. Nun hat die Arbeſleiſchaft die Möglichteit, einen 
neuen Seim zu wählen, Ste muß danach ſtreben, daß 
dieſer Seſm eine fozialiittihe Mehrheit erhalte, damit 
die Inlereſſen des welklätigen Volkes beſſer gewahrt 
werben. Redner ſchloß mit der Aufforderung, von dem 
Wabliecht. um welches die Arbeiteiihaft jahrzehntelang 
schwere Kämpfe geführt habe, regen Gebrauch zu machen 
und geſchloſſen für die Lifte 2 zu ftimmen 

Als zweiter Redner etgilff der Seimkandidat der 
Sladt Lodz, Alu Kronig, das Wort. Gleich von 
sinberein unterfixih der Redner, daß die Regietungs⸗ 
zuteien den gegenwärtigen Wahlkampf zu einem Ple⸗ 
zit für Pifupitt machen wollen. Ueberall werde 
die Frage „für oder gegen Pilſudikt“ in den Vorder⸗ 

und gejdoben. Das werktätige Volk muß jedoch ſeſt⸗ 
ſeuen, daß Pilſudſtt und feine Regierung in dem 
Kampfe des werkiälſgen Volkes um Beſſerung feiner 
Lebens bedingungen ſich auf der anderen Seite der 
Barıifade befinden. Die Früchte der wirtſchaſtlichen 
Beſſerung im Lande find einzig und allein den Agra 
nein und Induftrſellen zugute gekommen, während die 
Arbeiter und Angeſtelllen nach wie vor ein elendes 
Dafein führen. Schon dieſer Umſtand weiſt uns ben 
Weg, mit eigenen Kräſen für unſere Befteſung einzu⸗ 
meien. Das werklälige Volk aller Nationalitäten muß 
darnach trachten, die Mehrheit zu erlangen, um wirkliche 
Demokratie im Lande einzuführen, und die Rechte und 
freiheit des Volkes zu verwüillichen. Redner ſchülderte 
weiter die großen Aufgaben, die dem zufünftigen Seim 
bevoiſtehen. Im Anſchluß daran erläuterte der 
Redner in portreſflicher Welle, warum die D. S. A P. 
einen Wahlblock mit der P. P. S. abgeſchloſſen habe. 
Die hiſtorſche Bedeutung dleſes Schrlites, die der werk. 
tätigen Bevölkerung den Kampf um eine beſſete Zukunft 
möglicht, wurde von dem Nedner in eindrucs vollen 
Ausführungen unteiſtiſchen. 

Schon während der Ausführungen des Stadt» 
verotbnelen Hunter konnte man bemerken, daß mehrere 
Gruppen von Jugendlichen in den Saal drangen und 
ſich an verſchledenen Stellen poltierten. Die Reden von 
Hunter und Kronig wurden jedoch in voller Ruhe auf 

jenommen. Als jedoch als Vertieter der P. P. S. 
olkanſti das Wort ergriff, wurden von dieſen 
Jugendlichen verſchledene Zwildenzufe gemacht die ſich 
zu einem uu beſchrelblichen Lärm ſteigenen. Potkanſti 
wurde am Welterteden gehindert, Es ſtellte ſich heraus, 
daß die jugendlichen Ruheſtörer von den Kommuniſten 
und der P. P. S. Linen abdelegiert waren, um unſere 
Berfammlung zu Iprengen. Trotzdem die Berlammlungs« 
leitet erklärten, daß die Vertreter der Kommuniſten und 
der P. P. S., Linken ungehindert zu Worte kommen 
Tönnen, ließ der Lärm nicht nach. Man merkte es llar, 
daß es den Leuten nicht um eine Ueberzeugung der 
Wähler ging, ſondern, daß fie nur den einen Zwed 
verfolgten, die Wa zu ſprengen. Schließlich 
jelang es der Miliz der D. S. A. P. mit Hilfe einer 
Auge. von Mitgliedern der P. P. S., die aus dem in 
der Nähe gelegenen Partellofal erſchienen waren, die 
gendlichen Radaumacher zur Ruhe zu bringen. Ale 
e bemerkten, daß Ihre Abficht mißlungen war, veilleßen 
e den Saal. 

In voller Ruhe und Würde verlief nun der 
Schluß der Verſammlung. Nach den Ansprachen des 
Stadtoerordneien Scheibler jowie des Vertreters der 

„ P. S., Kaſtanak, und einem Schlußwort Kronigs, 
wurde die Reſolution zur Abſtimmung gebracht. Gegen 
die Reſolutſon ſtimmte nur ein Anweſender, während 
alle übrigen mit Begeifterung gelobten, für die Lifte 2 


einzutreten. 
5 Im Süden. 


Im Saale in der Bubnarflaftroße 10 fand die 
öffimilihe Wablverſamm ung unter Zeilung des Vor. 
enden der Gets gruppe Sodz, Süd, Stadtverordneten 

eo Feinde , ftatt. Mach einer oinleitenden Au- 
rache das selben, in der Redner auf dis Bedeutung 
er Wohlen und die uns feindlich gegenüber ſte henden 
Wahlbſc ch rungen binwies, hole ein längeres Helarat 
der Manıfteateidöffe Ludwig Ku g. Nadnor erklärte 
wallarsıft, warum die D. S. N. P. gegrüudet wurde. 
Vor ichs Jahren hat ſich ein Kreis bon Männern 
uſammengstan, um eine Organliation zu ſche fen, die 
Ihe die wirtichaftlihe und kullurelſe O freſung dee 
werdlätigen deutſchen Dolzes in den Kampf kol. In 
Dherzeugenden Worten erklärls Wedner, deß bar 
M ndsrheitenblo die Lölung der Minder heſtepfrage 
in Polen um Beinen Schellt welter gabracht babe. 
Im Gegenteil en wachs feine Sulom mensetzung (die 
Mebrheit das Minderhritenbls che redrutisere ſich aus 
Doerirelern des Kopftalt) beim polniſchen Doſle eine 


feindliche Einftellung gegen ihn. Die D. S. M. P 
bat ſich im Laufe der Sit davon überzeugt, daß 
durch die Schaffung nationalittiiher Wablgruppla 
ungen dor werſiäligen Bevöllerung der Minder- 
beiten hein Diepſt geteiftet worden Bann, Ja mabe- 
jäbeiger Fuſammendebait der Dortratar der D S. A. P. 
mit den Vertretern der P. P. S find beide Parteien 
zu der Moberseugung gekommen, doß elne Sulam- 
mongebet in mietfchaftlihen und pollliſchen Fragen 
möglich it, um jo mehr, da dis P. P. S. in lußter 
Salt gegenüber ben Forderungen der beulichen Wiel. 
tätigen einen Blaren Standpunzt eingenommen hat. 
Die Forderung nach dee Kulluraufonomie für une 
als deuiſches Dold hat dis P. P. S. zu ihrer eigenen 
Forderung gemacht. Wie hoben dadurch für unſore 
For derungen einen ſtardon Bur dosgencſſin erhalten 
in Geftalt das NHoſſendewußten Teiles ber polnſſchen 
Bopdilsrung. Die Sulammenarbeit mit den Gosia- 
Iten 5. B. in der Lodzer Soſbſtverwallung bat 
bereite geklärt, daß die Lodzer Kommuralverwallung 


An alle Mitglieder 
der D. S. A. P. 


Genofien und Genoſſinnen ! Unſrer Bar» 
tei ſteht ein ſchwerer Wahlkampf bevor. Es 
glit, Die Intereſſen des deutſchen werktätigen 
Boltes gegen die Habgier des Kapitalismus 
und gegen ben völterverhetzenden Nationa ; 
lie mus zu verteidigen. Es gilt, für das werk⸗ 
tätige beutſche Bolt die gebührende Bertre⸗ 
tung im Parlament zu erringen. 

Der Wahltampf er lorbert nicht aur die 
„pierwilitge Mitarbeit aller Parteimitglte⸗ 
der, ſondern auch große Geldmittel, Um 
dieſe Geldmittel aufzubringen, haben bie 
leitenden Barteiinftangen beſchloſſen, an die 
Bitglieber zu appelllereu, damit biefe durch 
einen Gonberbeitrag den Wahllonds der 
Bartel Härten. Jedes Mitglied ſoll im Lanfe 
der Monate Januar, Bebruar und März le 
1 Ziloetg lich an die Kalle des Wahl- 
tomitees entrichten. 

Mitglieder! In ben nächſten Tagen wer⸗ 
den die Bertrauensmänner ber Bartel bei 
Euch erſche inen, um biefen Sonder beitrag in 
Empfang zu nehmen. Bergeht nicht, daß 
Ihr durch dleſe kleine Spende Euch felbft 
und Eurer Zukunft den größten Dienſt er- 
wellet. 

Wer mehr geben kaun, der [ehe die Höhe 
leiner Epende ſelber ſeſt. 

Doppelt gibt, wer ſchne l gibt! 


Das Hauptwahlkomitee 
der D. S. A. P. 


volles Derftändnis für unlere Forberungen zeiat, Im 
nouen Budget find bereits Keedite je die Mieder · 
ardffaung der ſelnerzelt geſchle jenen daufichen Abend 
dure borgemardt, ebenjo Kesdiie für die Eröffnung 
einer Fröbellhula für deutihe Kader im PDorichul- 
alter. Die D. S. A. P. führt ferner einen Kompf 
um gleichmäßiges Debandlung der deulſchen An⸗ 


geſtelllen und Arbeiter bei der Mofiellung in flädii- 


ſchen und öfjmtlichen Betrieben,. Diele Gleichborach⸗ 
tigung daun die deulſche werhtätige Bepdilerung uur 
in der Sulommenorbeit mi dem polniſchen wert- 
tätigen Dolle ersielon. lle diefe Gründe weisen 
gans Mae darauf bin, daß jeder deutiche FArbeiler, 
Aageftsllie und überhaupt jeder Werſſätige am 4. 
und 11 März für die Lifts Me, 2 flimmen Bönne, 
Die Rede wurde mit ſtarhem Beifall aufgenommen. 

Ale zweiter Rabner ſpeach Gib. Scheibler, teils 
poluſſch, feile deutſch, da ſeltene einiger Darfamm- 
iungstsſinshmor der MWunſch geäußert wurde, auch 
polnſſch zu jpeechen. Silo. Scheibler unterſteich, doß 
die Ar bollerſchaft beute bereits Bar erkannt bat, 
welchen Weg fie zu geben hat. 

In polniſcher Sprache lorderſs ein junger Mann 
auf, für die Lfte der P. P. S. Lingen zu fmmen. 
Geigen die Lifte 2 wandle ſich dieſer Oppoſitſons 
tadnee mit folgender Begründung: „Schaut, dis So. 
sialiften hoben im Lodzer Stadtrat die Mehebell 
und lrotzdem haben die Tırilarbeileer noch Beine 
Lohnzuloas erhalten.“ Gilöchter folgte dieler ein. 
fälligen Bemerkung. Denn jeder deuſche Arbeiter 
welß 4e ganz genau, daß ber Magiftraf mit Lohn 
forderungen in der T. Fall dufte nichte gemeirfam 
bal. Much Sid. Nabeing von der bürgerlichen Wabl⸗ 
bereinigurg bot um das Wort und ſtom mel den 
Setz: „Ee ſt wmt ja alles, wae Schößſe Kuß ar- 
geführt bat, aber ich dende, daß es doch beſſer wäre, 


für die 18 zu immer." Auch diefen Morten folgte 
ein ſchallar des Geächter. Dam beteston drrin« 
ſchauzadan Herrn Mebelng wurde ugerufan: „Wann 
Slo jo denzen, ſo gehen Sie nach Hırfı und ſiimm u 
tuhig für die 18 We danfen für Wähler, die nicht 
überzeugt für uns find.“ Mibeing zog ſich beſchämt 
zurbch. Er wollis wohl eins große Rede halten, 
begchto aber nur den einen Saß heraue. Der 
„Feelen Pe. in wird er wahrſchsinlich erzählen, daß 
er ſohe arfoliesich gesprochen hat. 

„Die zum Schluß varlsjene Riſolution wurde 
air ſtimmig angenommen. Dagegen flimmfe Herz 
Miheina und zwei feiner Freunde, die mit ihm zu 
jenem Schuß gebe mman waren, darunter der Lehrer 


Kober. 
In Widzew. 0 


Die Vorwahlverſammlung in Widzew brachte 
gleichfalls begeifterte Kundgebungen für die Lifte 2. 
Die anweſende Wählerſchaſt war ſich einſtimmig bewußt, 
für wen fie an den Wahltagen im März die Stimme 
abzugeben hobe. Die Verſammlung leitete Cälar 
Paul, Vorſitzender der Octegtuppe Lodz Of. In 
feiner einleitenden Ansprache behandelte Paul die wid» 
tigſten Wahlſtagen. Ausgehend von den letzten Siadt⸗ 
ratwahlen lam Redner auf die gegenwärtige Lage zu 
ſpiechen, wobei er ſich vor allem mit den Verleumdun⸗ 
gen der Deutlich Bürgerlichen auseinanderſetzte. Durch 
konklete Motivierungen, geftügt auf Tatſachenmaterial 
unſter zſelbe wußten Arbeit, wies Paul die nicht Hide 
haltigen Vorwürfe unfrer deutſchen Feinde zurück. Der 
Vorwurf, wir hätten durch den Zuſammenſchluß mit der 
P P. S. das Deutſchtum verraten, iſt Demagogie, die 
auf Stimmenraub ausgeht; denn der Zuſammenſchluß 
erfolgte zu dem Zwick, um den Chauvinismus ſowohl 
im deutſchen als auch polniſchen Lager zu bekämpfen. 
Die anweſenden Wähler nahmen die einleuchtenden 
Ausführungen des Gen. Paul mit Hochrufen auf die 
Lite 2 auf. In der Diskaſſton unterſtrich Gen. Reich 
das Geſagte des Vorredneis und forderte die Anwe⸗ 
ſenden auf, tüchtige Wahlwer bear beit zu lelſten, damit 
keine einzige Arbeiterftimme verloren gehe. Den Ab⸗ 
ſchluß der Verſammlung bildete die Annahme der vom 
be us verlefenen Reſolutlon, die einftimmig 
erfolgte. 

Im Zentrum. 


Einen ſchönen und würdigen Verlauf nahm die 
Verſammlung in der Zeromſtiego Straße. Die Ber 
ſammlung war gut beſucht und würde von dem Stadt⸗ 
verordneten Hunter geleitet. In ſeiner Eröffnungs⸗ 
anſprache unterſtrich Hunker ganz beſonders die Fiie⸗ 
dens beſtrebungen der Sozlallſten, die ſich ſowohl in der 
Außenpolttit als auch im Innenleben der Staaten gel» 
tend machen. Wenn die Sozlaliſten den Nationalismus 
bekämpfen, jo ſchaſſen fie damit zugleich die wichtigſte 
Vorausſetzung für ein filedliches Zuſammenleben der 
Völker im Staate. Dieſe Aufgabe haben die deutſchen 
und polniſchen Sozlaliften in Polen auf ſich genommen, 
die gemeinſam den Kampf um Völkerfrieden und Gleich⸗ 
berechtigung führen werden. Das werktätige Volt beider 
Nationalitäten muß daher geſchloſſen für die Liſte 2 
eintreten. 

Ein längeres Neferat über die gegenwärligen 
Wahlen hielt der Lodzer Sejmkandidat Kronig. 
Redner ſchilderte aus eigener Erfahrung den Kampf in 
dem geweſenen Sejm. In nefflicher Weiſe analyfierte 
er die Tendenzen der wichtigſten Wahlgrupplerungen, 
des Regierungs blocks, der reafitonären Patieſen, des 
Mindeiheitenblods und der Sozlallſten. Die glänzende 
Rede Klonigs übte auf die Anweſenden einen tiefen 
Eindruck aus und wurde mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Als Diskuſſtonsredner meldete ſich ein Vertreter 
der P. P. S. Linken. Er ſtammelte jedoch nur wirres 
Zeug. Aus feinen Worten konnte man nur entnehmen, 
daß die P P. S. an allem, was ſchlecht iſt, die Schuld 
trägt. Warum dies ſo ſel, hat der Redner nicht zu be⸗ 
münden vermocht. Die richtige Antwort ertellten ihm 
Hunker und Bich. Beſonders der letzte erklärte, daß er 
die Praktiten der ſich jo radikal gebärdenden Oppoſillon 
aus eigener Erfahrung gut kenne. Er habe dabei ſeſt⸗ 
ftellen müſſen, daß es dieſen Leuten nicht um poſtlive 
Arbeit für das Wohl der Arbeiterklaſſe geht, ſondern 
einzig und allein um Schädigung der beſtehenden Ar⸗ 
bellerorganiſationen. Im Schlußwort wies Kronig nach, 
daß der Veineter der P P. S. Linken feine Behauplun⸗ 
gen auf offenſichtlichen Tatſachenverdrehungen aufgebaut 
habe. Starker Beifall erſcholl im Saale, als der Redner 
erklärte, daß die Aibeſterſchaft endlich mit dieſen Splitter ⸗ 
parteien auftäumen und eine geſchloſſene Kampfes front 
bilden müſſe. Die vom Präſidium vorgelegte Reſolu⸗ 
lion wurde mit allen gegen 4 Stimmen angenommen. 


Die Neſolution. 


In allen Versammlungen der D. S. A. P. wurde 
nachſtehende Eniſchlleßung angenommen: 


„Die am Sonntag, den 29. Januar 1928, vers 
ſammelten deuiſchen Wöhler und Wählerinnen begrüßen 
es mit lebhafter Freude, daß die beutſche werktätige 
Bevölkerung zuſommen mit dem polnſſchen arbeitenden 
Volke in den Wahlkampf zieht. In dem Wahlblock der 
D. S. H. p. und der P. P. S. ſehen die Derfommelten 
eine Gewähr dafür, daß die Intereſſen des werktätigen 
deutfchen Volkes in polen erfolgreich geſchützt werden 
können. Die Jufammenarbeſt mit den polniſchen So⸗ 


gialiften wird es nicht nur ermöglichen, die wirtſchaft⸗ 
liche age des arbeitenden Volkes durch die Zufammens 
faſſung der Kräfte beider Parteien zu beſſern, fondern 
wied auch dem Kampf um die Rechte der deutſchen 
Minderheit eine andere Wendung geben. In Zukunft 
wird die d. S. H. P. nicht mehr allein den ſchweren 
Kampf um die Sleichberechtigung und um die Erhal⸗ 
tung der deutfhen Kultur führen, ſondern wird den 
Anionaliemus Schulter an Schulter mit der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei bekämpfen. 

Die Verſammelten ſtellen feſt, daß die Zifte Ar. 2 
die einzige Eiſte iſt, die die Intereſſen des werktätigen 
deutſchen Volkes vertritt und dſeſem eine entſprechen de 
parlamentariſche Vertretung ſichert. Ange ſichts geſſen 
deloben die Verſammelten alle Kräfte daran zu ſetzen, 
um der Zifte 2 zum Siege zu verhelfen und an den 
Wahltagen geſchloſſen für die Zifte 2 zu ſtimmen.“ 

In Eſſi agshauſen. 

Auch auf dem flachen Lande wurde die Aktion 
feitens der D. S. A. P. bereits begonnen. Auf einen 
aus drücklichen Wunſch der deutſchen Landwite hin 
fand Sonntag nachmittag in der Dorfgemeinde Eifings» 
haufen (Starowa Oöra) eine Votwahlverſammlung ſlatt. 
Die dortigen Lindwirie waren ganz belonders ſtart 
unter den Einfliß der Vertreter der Lifte Nummer 1 
(Regierungsblod) geraten, da ſeitens der Gemeinde 
kanzlel den Landmirten gejagt wurde, daß fie nur für 
die L ſte 1 zu wählen haben und ihnen bereits dies 
bezügliche Deklarationen zur Unterschrift vorgelegt 
wurden. Deshalb wurden auch die Ausführungen der 
Redner mit beſondeter Auſmerkſamkeit verfolgt und 
fanden dankbare Aufnahme. Als eiſter Riſerent ſprach 
Stadtverordneter Johann Richter, der auf die außer 
gewöhnliche Bedeutung der gegenwärtigen Wahlen hin 
mies, da dem neu zu wählenden Selm das Necht zu: 
Reben wird, die Verfaſſung abzuändern. Für uns 
deutſche Werklätige iſt es deſonders wichtig, wem wir 
bei den am 4. und 11. März ſtatifindenden Wahlen 
unſer Vertrauen ſchenken werden. Neben det Wahrung 
der wilttſchaftlichen werden unfere Vertreter im Seſm 
auch unlere kulturellen Inteieſſen zu vertteten haben. 
Denn wir Deutſchen find ein aufbauendes Element 
hierzulande und haben als freie Staatsbürger ein An» 
kecht auf die Pfl’ge unferer deuiſchen Art und Sitte, 
And alles dies liegt in unſerer deutſchen Schule verankert, 
denn nur mit der Schule erhalten wir unſer Volks ⸗ 
tum und ohne Schule Hören wir auf Deutſche zu fein. 
Als zweiter Redner trat Redakteur Otto Helke 
auf. Er begründete zunächſt den Standpunkt der 
D. S. A. P. in der Frage des Zuſammenſchluſſes mit der 
P P. S. Man mülle endlich einmal zu der Ueberzen · 
gun kommen, daß jeglicher Nationalismus, von welcher 

elte er auch kommen mag, bekämpft werden muß. Die 
letzten fünf Jahre haben gezeigt, daß für das deuiſche 
Volt nur etwas erreicht werden kann, wenn wir eine 
große polniſche Gruppe für uns gewinnen. Des mei 
teren wies Redner auf die Gefahren hin, die gerade der 
Landbevölkerung ſeitens der Liſte 1 drohen. Auch er» 
läuterte Redner den Unterſchied, der zwiſchen dem ſo⸗ 
genannten Minderheitenblock und der vereinigten Lifte 
der D. S. A P. und P. P. S. beſteht. Zum Schluß er. 
griff Sto. Richter nochmals das Wort und ging auf 
eintge in der Diskuſſton von den Anweſenden berührte 
Fragen ein. Die in gut verſtändlicher Weiſe gehal 
denen Referate wirkten bei allen Auweſenden überzeus 
gend. Auch unter der deutſchen Landbevölkerung iſt die 
Eckenninls wachgerufen, daß durch die kurzſichtige Poli. 
tie der bürgerlichen Deutſchen für unfer deutſches Volt 
nichts erreicht werden kann. 


In Konſtantunow. 
es |prad der Kandidat des Kreiſes Long / danb 
Emil Zerbe. 


Am vergangenem Sonntag fand in Konftanignow 
im feht geräumigen Hornſchen Saale die vom Wahl 
komitee der D. S. A. P. einberufene Borwahlverfammlung 
ftatt, Der Beſuch der Verſammlung übertraf alle Er 
wartungen. Etwa 800 Wähler füllten bis auf den 
letzten Platz den Saal. Noch nie hatte bisher eine 
ſolch große Verſammlung in Konflantynow ſtattgefunden. 
Ein Beweis mehr dafür, welches Intereſſe den Seim ⸗ 
wahlen in den Nachbarſtädten entgegengebracht wird. 

Die Vorwahlverſammlung eröffnete der Sto. Wil ⸗ 
helm Heidrich. In feiner Aniprahe begründete 12 
die grundſätzliche Stellungnahme der Deutihen Sozlä⸗ 
Ulſtiſchen Arbeitspartei zur allgemeinen Politik und ing 
beſondere zu den Wahlen für den Seim und Senat. 
Die Wählerſchaft, die bei allen Fragen des Lebens im 
Kontakt mit der Partei geweſen ift, wird auch jetzt, wo 
es gilt füt die Rechte der Werktätigen einzutreten, der 
Partel Gefolgſchaft leiſten. Das Hauptwahlreferat hielt 
der bisherige Abgeordnete Emil Jerbe, der jetzt im 
Wahlbezirk Lodz Land für den Seim kandidiert. Redner 
deionte die Wichtigkeit der Wahlen für die Werktätigen 
Polens, die darin beſteht, daß die ſchaffenden Kteiſe 
des deutſchen und polnischen Volkes ſich im Kampfe gegen 
die Reaktion und nationale Unterdiückung zuſammenge⸗ 
ſchloſſen haben. Die bisherige Poltti der nationalen 
Minderheiten, die im Seſm nie über den Rahmen der 
engen Intereſſen hinausging, mußte Schiffbruch erlelden, 
da die geſetzgebende Kraft bei den polniſchen Parteien 
immer ausſchlaggebend war. Wenn ſich jemals eine 


polnische Partei für die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
nationalen Minderheiten einſetzte, jo wat es die Partei 
det P. P. S. Sie tat es ohne Rücgſicht auf die poll 
liſche Vertretung der Deutſchen im Selm. Sie wird es 
in Zukunft mit verſtärkter Kraft tun. Dafür iſt 
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Deutſche Wähler der Stadt Lodz! 


Am Donnerstag, den 2. Februar (Feiertag), finden in nachſtehenden Lokalen 


große Vorwahlverſammlungen 


1. 3m Saale des Kins || 2. Im Lolale der 
„Stonce“ in der Na: B. P. S. in der Nows . 
piu, towſtiege 28, um Targowa 81, um 2 Uhr 
9.30 Uhr vormittags. nachmittags. 


3. Zm Lokale der || 4. Im Saale in ber 

. PB. S. in der Zulluss || Breierftraße 14, um 

ſtraße 28, um 2 Uhr || 2.30 Uhr nachmittags. 
nachmittags. 


Sprechen werden: Die Seimkandldalen Artur Aronig und Emil Zerbe, Shöf: Ludwig Kuk, Stadlverordneter 
Reinhold Klim, Oslar Seidler, Robert Filbrich ſo vie die Stadlderordnelen Guſtav Ewald, Reinhold Hunker, 
Johann Richter, Leo Frinker und Heintich Scheibler. 


Wähler !] Eeſcheint in Maſſen I 


uns die Intereffengemeinihoft des deuſchen und polni⸗ 
ſches ſchoffenden Volkes Gewähr genug. Der Weg, den 
die D. S. A. P. geht, iſt kein Weg des Verrats, wie ihn 
die nationaliſtiſchen Deutſchen von der Partei des an ⸗ 
geblichen Volks verbandes bezeichnen. Et iſt 


der Weg der friedlichen Zufammenarbeit 


oller politiſch, wiriſchaftlich und kulturell Entrechteten 
für eine beſſere Zukunft. Verrat verüben diejenigen 
Wäh er, die gegen ihie wirtigaftligen und kulimellen 
Inteneſſen die Stimme abgeben Zu dieſem Verrat 
wird von Seiten der deulſchen Nationaliſten aufgerufen. 
Sie brauchen Stimmen für ihre egoiftiigen Ziele. 

Ebenſo bemüht ſich der Regierungsblod um die 
Stimmen des arbeitenden Volkes. Auch hier ſollen die 
Stimmen für die politiſche Entrechtung benutzt 
werden. Duich Berfofjungsänderungen ſoll das Ber 
ſtimmungsrecht des Volkes in der ſtaatlichen Geſetz 
gebung fat vollfländig unterbunden werden. Nur ein 
geringer Kieis von Leuten, die bisher keine grundläß- 
liche politiſche Einſtellung aufwelſen konnten, will über 
unſer Geschick verfügen, will in Polen bei Aus ſchalſung 
der werktatigen Bevölkerung regieren. Die beutfhen 
Wähler werden ſich gegen dieſe beiden Wahiblods 
unbedingt ausſpiechen, wie fie ſich gegen die offenen 
. gegen die polniſche Reaktion ausgeſpiochen 

aben. 


Als nächſter Redner trat der Vertreter der P PS, 
Wolclechowſti3gtetz, Mitglied des Lodzer 
Sejmits, auf. Nach eingehenden Aus führungen über 
die poluiſche Situation ging Redner auf die Lulturellen 
Forderungen der Deutſchen ein, deren Berechtigung er 
Poll und ganz unterftich. Sto. Al(x inder Eler kuchen 
wies auf die Tätigkeit der D. S. A. P. Hin, die immer 
gegen Militarismus und Krieg auftrat. Die 
Stadt Konſtantynow if ein Opfer der Rriegsvermühtun- 

en. Wer gegen Krieg ik, muß für die D. S. A. P. 
immen, Nach u der Dis kuſſton meldete ih 
nur ein Redner von der Linksoppoſitlon zu Worte, dem 
der Hauptreferent F. Z:ıbe im Schluß wort eine ſachliche 
von ſtarkem Beifall unterbrochene Entgegnung gab. Die 
nachſtehende Reſolution wurde einſtimmig angenommen; 


„Die deutſchen Wählerinnen und Wähler von 
Konkanignow begrüßen den Zuſammenſchluß det 
D S. A. P. mit der P. P. S. zu einem gemeinfamen 
Wahlblock, da nut ein ſolidariſches Zuſammengehen 
det deutſchen und polniſchen Werktätigen Stärkung 
der Rampfesfront gegen Reaklion und Nationalismus 
bringen kann. Nur auf dieſem Wege löanen die 
kulturellen Rechte für die Deutſchen Polens erkämpft 
werden. Sie geloben, mit allen Kräften an ber 
Wahlaktion für die Lifte Nummer 2 mitzuarbeiten 
und zu Rimmen“ 

Die Verſammlung hinterließ einen tiefen Eindruck. 


In Zgierz. 
Herr Utta bekommt eine glänzende Abfuhr. 


Am e Sonntag fand im Lokale des 
Zgierzer Turnvereins die erſte Wahlverſammlung der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits partel ſtatt. Doch wie 
erſtaunt waren die Verſammelten, als fie in der Ver ⸗ 
ſammlung Herrn Auguft Atta in ſelbſteigner Perſon 
erblickten. Wie man ſieht, haben es die Deutſchbürger⸗ 
lichen, die ſchon während der Stadtratwahlen in keiner 
Provinzſtadt jo ſcharf gegen die D. S. A. P. ankämpften, 
wie getade in Zglerz, auch jetzt es wieder auf dieſe 
Stadt abgeſehen. Denn anders iſt die Sache nicht auf⸗ 
zufaſſen. Während doch am Sonntag die D. S. A. P. 
ſechs Wahlderſammlungen veranſtaltet hatte, war Herr 
Utta, dieſe größte Bombe der Deutſchbürgerlichen, gerade 
zu der Zgierzer Wahloerſammlung erſchtenen. Doch 
was er hier erteichte, war gerade das Gegenteil von 
dem, was er erreichen wollte. Herr Utta bekam hier 
ſolch eine Abfuhr, von der er ſicher nicht geträumt hat. 
Wahrſcheinlich hat Herr Utta auf einer deutſchen Ver⸗ 
ſammlung Aehnliches noch nicht gehört. Er dürfte wohl 
für lange Zeit kuriert fein und, wenn er etwas 
Schamgefühl hat, den Verſammlungen unſerer Werk 
tätigen, insbeſondere denjenigen unſerer Zzierzet Brüder, 
fernbleiben. Ein alter Mann ſagte nach der Ver⸗ 
ſammlung: „Wenn ich das gekriegt hätte, was Herr 
Uıta heute bekam, dann müßte ich mir die Augen aus 
dem Kopfe ſchämen, ich würde mich niemandem meht 
zeigen können“ 


Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden des 
Zgterzer Wahlkomitees der D. S. A. P., Stv. Treichel, 
eröffnet und geleitet, Zu Anfang gibt Sto. Treichel 
einen Bericht über die Stadtwirtſchaft in Zgterz. Die 
5 wirklichen Vertreter der Werktätigen im Zzierzer 
Stadtrat (2 von der D. S. A P. und 3 von der P. P. S.) 
haben einen ſchweten Stand und werden von det Mehr⸗ 
heit oft vergewaltigt. Die Juden und N. P. R. 5 
ken bald nach rechts, bald nach links, ſchwänzeln aber 
im allgemeinen den Endeken nach. Der Deulſchbürgerliche 
geht mit den Endelen immer durch dick und dünn. 
Oswald Bok gibt einen kurzen Bericht über die Ar⸗ 
beiten der Steuerkommiſſton. Hierauf erteilt der Vor⸗ 
ſitzende dem Gen. Roctolet Lodz das Wort, der in 
einem langen, gründlichen und wohldurchdachten Referat 
über das Progtamm und die Friedensarbeit der Weik⸗ 
tätigen der ganzen Welt im allgemeinen und der 
D. S. A. P. im beſonderen ſprach. Die Löſung der 
Sozialſrage kann nur durch die D. S. A. P. erfolgen, 
da andere Parteien in ihrem Programm, geſchwelge 


denn in ihrer Taktik nichts bringen. Aber auch die 


tage der Kultiutautonomie kann nur durch die Links⸗ 
Parteien gelöſt werden. Alle Nechtsparteien fordern die 
Aulturautonomie nur da, wo fie in der Minderheit 
find. Sie wollen die Kulturauto nomie 1. ſich, wollen 
dieſelbe abet dort, wo ſie die Mehtheit haben, ihren 
Minderheiten nicht geben. In der Dis kuſſton erteilte 
der Vorfigende Herrn Utta das Wort, der aber mit 
allerlei Kleinkram und perſönlichen Angriffen begann, 
obwohl der Referent Koctolek von vornherein bemeikt 
Hatte, man möcht im Gebiete des Sachlichen und 
Grundſätzlichen bleiben. Man mußte ſich wirklich wun⸗ 
dern, daß ein Spitzenkandidat und langjähriger Parla ; 
mentarler ſolch ſchwache Argumente in der Erwiderung 
brachte. Das Auftreten wie auch die Rede Herrn U tas 
tiefen bei den Verſammelten große Unuhe hervor, und 
es fiel dem Vorſitzenden oft ſchwer, die erregten Ge. 
müter zu halten. Die Zoiſchenrufe, die aus allen 
Ecken nur jo ſchülteten, waren oft jo humorvoll, 
daß die ganze Versammlung in lautes Lachen 
ausbrach, z, B. „Herr Uta, Sie waren 1919 doch 
auch ein Führer der Arbeiterſchaft!“ „Wo haben 
Ste Je tote Krawatte gelaſſen, ote Sie aus Ruß⸗ 
land brachten?“ „12 Groschen für 1000 Schuß “ 
und viele andere. Nachdem Herr Uta feine lange An⸗ 
ſprache geendet hatte, dekam er von den folgenden 
Dis ku ſtonstednern, Dir. P Fiſcher, Br. R- inert Ozor⸗ 
tow und Treichel, ins beſondete aber im Schlußwort des 
Referenten Koclolek, ſolch gründliche und überzeugende, 
zugleich aber wohloerbienie Abſuhr, auf die er durch⸗ 
aus nicht vorbereitet war. Herr Utta wurde auf 
der ganzen Linte geſchlagen. Der grohe 
„Stern“ ſtand zum Schluß nur noch kaum als kleines 
Lämpchen da. Gen. Koclokek verſtand es in hamor⸗ 
voller We ſe Herren Utta zuxechtz setzen. Unſere Politik 
iſt durchaus nicht dieſenige des Minderheitenblocks, 
deſſen Politik nach den Worten des Herrn Utta „das 
Zünglein an der Wage in der Pol'tit der R/ publik 
Polen“ fein ſoll. Wir find mitoerantwortlich für das, 
was in Polen geschieht. Wir wollen uns duich Arbeit 
Achtung verſchaffen. Der Referent endete mit det 
Aufforderung, alle möchten am 4 und 11. März wie 
ein Mann für die Lifte 2 ffimme n, was die zahlrei den 
Verſammelten mit ſtürmiſchem Beifall und Bravoruſen 
aufnahmen. (Abt) 


Aufforderung! 


Alle unſere Freunde und Sympathiker, die 
bei der Wahlaktlon mitarbeiten wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich jetzt ſchon im Sekre⸗ 
tariat, Peteitauer 109, im Hole rechts, dritter 
Eingang, zu regiſtrieren. Die Regiftrierung 
erſol it täglich in der Zeit von 6 bis 7 Uhr 
abends. 

Die Mitglieder der Partei, die ſich für die 
Wahlarbeit zur Verfügung ſtellen, haben fi 
in ihren Ortsgruppen zu melden. 

Das Hauptwahlkomite⸗ 
der D. S. A. P. 


Ne. 31 
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Wer denlt an die nüßhandelten Kinder? | 


Grauſame Eltern und ungenügende Fürſorge. — Ein un⸗ 
zureſchendes Strafgeſetz. — Was kann geändert werden? 


Bald bier bald da leuchtet eine Gerichtsverhandlung in 
das Martyrlum dieſes oder jenes mißhandelten Kindes bin⸗ 
ein. Von taufenben ſolcher kleinen Märtyrer wären aber nur 
die Wände ihrer häuslichen Folterkammern zu erzählen im⸗ 
ſtande. Das geltende Strafgeſetz gewährt dem Kinde keinen 
genügenden Schutz. 

Die deutſche Zentrale für Jugendwohlfahrt ſchlägt gemein⸗ 
lam mit der Vereinigung für Jugendgerichte und. Fugenv⸗ 
gerichtshllſe eine neue Faſſung des Kindesmißhandlüngs⸗ 
baragraphen vor. Nicht bloß Körpervertetzung, die an Per⸗ 
onen unter 18 Jahren vom Täter deſſen Fürſorge fie unter⸗ 
ſtehen, mittels grauſamer oder boshafter Behandlung began⸗ 
gen wird, ſoll unter Strafe geſtellt werden, ſondern jede Ge⸗ 
ſundheitsſchädigung, die durch rohe Mißhandlung, durch 
körperliche und anders gegrieſe Zußlerei oder durch böswillige 
Bernadläffigung verurſacht wird, ſoll beſtraft werden. 


Dieſer Schutz ſoll auch den Kindern und Jugendlichen werden, 
denen das gleiche Uebel unter h einer durch Dienſt⸗ 
5 Arbeltsverhältniſſe begründeten Abhängigteit zugefügt 
rb. 


Die Geſetzes ſaſſung der Antragſteller trifft den Nagel auf 


den Kopf, Nein jellihe Qualen wirken auf Kinder und 
Jugendliche a noch weit verheerender als pyyſiſch⸗ſeeliſche. 
Jeder Geſundheitsſchädigung, nicht allein Körperverletzung 


muß entgegengelreten werden. Das Trauma, die ſeeliſche Ver⸗ 
wundung, die das Kind durch Mißhandlungen erleidet, der 
Selbstmord, in den der Jugendliche hineingetrleben wird, 
dürfen in Ir Bedeutung nicht geringer elngeſchätzt werden, 
als Hautabſchürſfungen und blutige Striemen. 
N Wichtiger als das ſtraſende Geſetz iſt jevoch die Elnſtellung 
der breiten Schichten der Bevölkerung zum „Züchtigungsrecht“, 
die Achtung des Richters gegenüber der i des 
jugendlichen Menſchen. Allein aus dieſer falſchen Einſtenung 
heraus erklärt es 70 daß nicht ſelten auch in der gröbften 
Mißbandlung des Kindes keine Ueberſchrettung des Zlich⸗ 
tigulgsrechtes erblickt wird; ſelbſt die ſchlümmſte Geſundholts⸗ 
ſchävigung noch wilde Richter indet. 
Das deutiſche Albin für Jugendwohlfahrt hat 
Heinen Büchlein 


37 Bälle von Klndesmiſſhandlungen zuſammengeſtellt. 


deren beredte Sprache legliche weiteren Kommentare über⸗ 
flüſſig macht 

Ein Obergerichtsvollzleher mißhandelt ſeinen Sohn in un ⸗ 
meunſchlichſter Welſe. Er ſchlägt Ihm, wo er eben Kintzifft mit 
jedem Gecenſtand, der ihm eben in die Hand kommts mit einer 
Hundepeliſche, einem elſernen Draht, einem eiſernen Säge⸗ 
dügel, einem Hobel, einem Lelbrlemen, an dem eine Schnalle 
beleſtigt iſt, einem Spaten, einer Kette —, ſo daß der Junge 
Hlutet. Bor Gericht behauptet der Vater, fein väterlſches Züch⸗ 
lügungsxrecht nicht überſcheltten zu haben. Die Strafe lautet 
auf 50 Mark. 

Ein vierjähriger Knabe wird am Bettpfoſten ſeſtgebunden, 
und wenn ihn der Schlaf übermannt, durch Schläge geweckt. 
Er wlrd an einem 1 4 mit gebundenen Händen auf⸗ 
gehängt. Seln kleiner Körper iſt voller Beulen und blauer 
Flecke. Die Strafe; 50 Mark evtl. 5 Tage. 

Eine Dreizehnſahrige wird von ber Stiefmutter in ber 
e Welſe mit Feuerhaten, Kochtöpfen und an⸗ 
Fa ſegenſtänden bearbeitet. Das Urtell: 50 Mark Geld⸗ 

raſe. 

So entſcheiven nicht ſelten bie ſonſt jo moralifcyen Michter. 
Es gibt auch Staatsanwälte, die außerordentlich viel Ver⸗ 
Nänbnis für züchtigende Eltern beſitzen. Zwel Stinder von 
bier und fünf Jahren werden mit ganz ungewöhnlicher Roh⸗ 
beit von Vater und Stiefmutter mißhanvelt. Die Schläge ſind 


von ſcheuſlichen Muälerelen der gemeinften Art 


begleitet: fo wurde den Kindern z. B. Kot in den Mund ge 
ſchmiert. Der Stagtsanwalt beantragt: 50 Mark für die 
Stiefmutter, zwei Monate Gefängnis für den Vater. Erſt die 
Berufungsinſtanz erkennt auf fünf Monate für jeden der miß 
handelnden Eltern. 

Hier wle in vielen anderen 


in einem 


tanz auf die Entrüſtung der öſſentlichen Meinung mit einem 
ſchärſeren Urteil. Ein anderes Beispiel: Ein Kind — dauernd 
mit dem Stock und einem Holzſcheit geſchlagen. Der ganze 
Körper iſt über und über mit blutünterkauſenen Striemen bes 
deckt. Das Urteil der erſten Juſtanz kaulet: 500 Marl, Die 
zweite Juſtanz erhöht dle Strafe auf zwei Monate Gefängnis. 


In einem anderen Falle lautet das Urtell der erſten An 
Hanf auf vier Monate Gefängnis für Vater und Mutter. Sie 
Hatten ihr fünflährlges Kind mit einer Kette, die durch eine 
Schnur verlängert war, an einen Beſtpfoſten gebunden und 
es flunbenlang in ſolchem Zuſtand allein gelaſſen. Das Hand 
ſelenk der Seinen war burchgerieben. Einen ganzen Sommer 
ang wurde fie nicht aus der feuchten Kellerwohnung heraus» 
gelaſſen. Wenn fie um Eſſen bat, wurde fie geprügelt. Wenn 
ſie ſchlafen wollte, wurde fie aus der Wohnung gemwiefen. 
Das Martyrlum des dreiſährigen Günther B. 


an deſſen Kopf die Mutter Oz, Kochlöſſel Tnputigefchlagen 
e 


(ee reagiert die zweite Ju. 


und der eines Tages unter verdächtigen Umſtänden farb, hat 
Teinerzeit durch die geſamte Preſſe die Runde gemacht. Das 
4 des Kindes zeigte feine belle Stelle. Diesmal gab 
es eln hartes Urteil: Drei Jahre Gefängnis. « 
Unglaublich iſt das Martyrium der Stleſtinder, unzählig 
Verden denen die Kinder ausgeſetzt werden. 

rſlandene Erztehungsgrund ar: überreizte Nerven, 
Robheit, Kraukbelt, Sadismus find bie Urſachen der Kinder⸗ 
miß handlungen. 

Schwerer erſaßbar als die pyſiſch⸗ſeeliſchen Mißhandlun⸗ 
gen find die zein ſeeliſchen. Ein Ageiger 270 0 fl aus 
Furcht vor Strafe: er hatte 15 geſcham, den Hesel einer 
Eltern, betteln zu gehen, auszuführen. Ein Vater ſpuckt feinem 
Zöchlerlein, während er ihm die Naſe zuhält, in den Mund. 
Ein Kind wird mißhandelt und aus der Wohnung aus⸗ 
geſperrt. Es iſt gezwungen, die ganze Nacht über im Freien 
zuzubringen; das ſtrafrechlliche Bekfahren wird eingeſtellt, 
Einem Dreijährigen wird ſedes Zelchen der Liebe entzogen. 
Man ſchilt es bei jeder Gelegeuheilf es zeigt bereits anormale 
Züge. Im Kinderheim kaut es auf. 

Dies nur einige Beiſplele aus den 37 Fällen. 


Jever ſpricht für ſich Bände. 


Es wäre aber ein Irrtum, zu glauben, daß durch noch fo 
ſcharſe Strafbeitimmungen allen das Uebel der e 
Handlungen auszurotten ſel. Ihr Urſprung liegt in den for 
1 Mißſtänden unſerer Zeit Jynen entgegengentbeitet 
kann am beſten durch die Hebung des allgemeinen Kultur⸗ 
nibeous der Bevölkerung werden. Unter den heutigen Ver⸗ 
Hältniffen wird aber Vorbeugung dutch fürforgeriſche Tälſg⸗ 
geit der Jugendämter das hauptfächlichse Mittel im Kampfe 


gegen . fein. Wer am Kinde fünbigt, 
fündigt am leiblichen und ſeelſſchen Wohle des Volksganzen. 
Leo Roſenthal. 
4 1 

Nach der Meldung einer bremischen Zeitung aus Otters⸗ 
berg bat dort ein reicher Bauer, um ſeinen Söhnen die 
alleinige Erbſchaſt zu laſſen, feine 24jährige Tochter ſeit zwei 
Jahren in einem dunklen und feuchten Keller gefangens 
gehalten. Auf die Anzeige eines Knechtes hin wurde der 
Ingang zu dem Gefängnis des Mädchens gewaltſam ge⸗ 
öffnet. Man ſand das Mädchen bis zum Skelett abgemagert 
und völlig verwahrloſt vor. Die Mutter des Mädchens 
wußte ebenfalls von dem Plan. 


Sechzig Flugzeuge ſuchen einen Schell. 
Das Verſteck noch nicht entdeckt. 

Die Straſexpedition gegen den Scheich der Wahabften, 
Feiſal el Daus, der eine gegen die Grenzſtämme des Irak 
operierende Truppe aufgehoben hatte, iſt jetzt in Aktion ge⸗ 
treten. Verſchledene Flugzeuggeſchwader von 50 bis 60 
Maſchinen ſind über den Süden des Irak verſtreut. Die 
Operatſonsbaſis der Expedition bilden die Schienengleife 
von Ur. Die Flugzeuge haben bereits die Residenz des 
Scheichs aufgeſucht, dort aber nur Frauen und Kinder ange⸗ 
troffen. Der Scheich ſelbſt iſt mit feiner Familie ſpurlos 


® 


verihwunden, Die Flieger geben ae, der Hoffnung Aus⸗ 
. ein 


druck, daß es ihnen gelingen wir 
ſpüren. 


Verſteck auſzu⸗ 


Ein Unglück, wie es grücklicherweiſe felten vorkommt, bat ſich 
auf der Völklinger Hütte Im Saargebiet ereignet, — Ein 
Hochofen iſt — wahrſchelnlich durch Kohlenſtaub — 1 
und hat mehrere Arbeiter nelötet und verletzt. Einzelne 
Zeile des Werkes wurden durch die Explofion zeltweiſe außer 
Betrieb geſetzt. Die modernen Hochöfen find umfangreiche 
und fomplizierte Gebilde, deren Größe gus unſerer Auf⸗ 
nahme — dle einen Ausſchuſtt aus den Slumm⸗Werken im 
Saargeblet bringt — erſichtlich iſt. 


Die Seat im Hungerſtreik. 
700 Einladungen für dle Hochzeit. 


Ein merkwürdiger Bericht kommt aus Bombay. Der 
Thronfolger eines der Inbiichen Fürſtentümer, der Kronprinz 
von Üdalpur, will die oildhlloſche Tochter eines Bußdha⸗ 
Häupflings aus dem Staate ee ur heiraten. Der Bräu⸗ 
(gam, der bereits eine Frau hat, iſt 50 Jahre alt und Halbe 
invallde. Die Braut hat eln Alter von 17 Jahren. 

Uebertreiben die Berichte nicht, To hat der Bräutigam 
bereit? 500000 Mark für die Vorbereitungen zu der mit allem 
erdentlichen Pomp zu ſelernden Hochzeit ausgegeben. Diefe 
Vorbereitungen haben nun zum Tode von zwel Perſonen ge 
führt, die durch bie Exploſton einer Waggonladung von Feuer⸗ 
werkstörpern zerriſſen würden. 

Diefer Unfall wird von der Bevölkerung als göttliche War⸗ 
nung gegen die Hochzeit ausgelegt, und auch die Braut ſträubt 
ſich gegen die Heirat. Sie iſt jetzt in den Hungerſtreit getreten 
und wird künſtlich ernährt, Der Bräutigam lä 10 ledoch 
in feinen Vorbereſtungen nicht ftören und hat troß aller Oppo⸗ 
Ation 700 Einladungen zu der Hochzeit ergehen laſſen. 


Kant — der Erfinder der Strumpfhalter. 
Aber fein Patent gemeldet. 


Wer würde wohl auf den Gedanken kommen, daß dle 
mehr oder weniger kokett ausgeſtatteten Strumpfhaller der 
eleganten Damen von kelnem Geringeren als Kant erſunden 
worden find? Und doch iſt der Anſpruch des Königsberger 
Phlloſophen auf die Priorität der Erfindung dieſes intimen 
Toflettengegenſtandes unbeſtreitbar. Kant machte die Er» 
us allerdings nur für ſeinen perſönlichen Bedarf, ohne 
ich auch nur träumen zu laſſen, daß feine Erfindung einmaf 
eine fo bedeutſame Rolle ſplelen würde. Zur damaligen 
Zeit trugen die Herren ſeidene Strümpfe, und, wie alle Welt, 
7 auch Kant zum Feſthalten der Strümpfe Strumpf⸗ 

inder. 

Aber dleſe bereiteten ihm arge Verdrießlichkeiten und 
waren ihm HR als fie nach feiner durchaus rich⸗ 
ligen Auſicht die Blutzirkulatſon hemmien. Er nahm des⸗ 
halb die Zuflucht zu zwei Schnallen, die au einem elaſtiſchen 
Band beſeſtigt waren, das ſeinerſeits wieder durch die Hoſen 
hindurchgeführt und am Bund beſeſtigt wurde. Ju jener 
Zeit gab es noch kein Patentgeſetz; wenn es eln ſolches ge⸗ 
geben hätte, hätte ſich der Philofoph auch wohl ſchwerlich be⸗ 
ilimmen lafien, feine Erfindung aejeglih ſchützen zu laſſen. 
Es Bu den anderen überlaffen, fie nutzbringend zu vers 
werten. 


Me Einbrecher haben es immer ſchwerer. 


Poroftople, die vernolfommuete Daktuloſtople. 


Die Methode der Identifizierung von Verbrechern durch 
Fingerabörücke ift, wie außländiſche Blätter melden, durch 
die Entdeckung einer neuen Methode, der Poroſkople. meiter 
vervollkommnet worden. Diefes Syſtem, das non dem Leiter 
des Technſſchen Laborgtorjums der frauzöſiſchen Staats vokt⸗ 
zel, Edmond Locard, ſtammt, fol die Identiftzierung einer 
Perſon nicht nur durch einen vollſtändigen Fingerabdruck. 
ſondern ſogar durch den Bruchteil eines Fingerabdruck er⸗ 
möglichen. Locard will feftgeftellt haben, daß man mit Hilfe 
einer e Potvaufnahbme die zahlreichen Poren» 
Öffnungen, die ſich an der Fingerfoitze befinden, regiſtrieren 
kaun. Jede Porenöffuung hat eine von der anderen ieh 
ſtark unterfheidende Form, jo daß die mikrophotographiſche 
Aufnahme einer Fingerſpitze ſich von der einer anderen 
Fingerſpitze genau fo ſtark unterſcheldet, wie eine Karte 
Afrikas von einer Karte Aſiens. Das Aussehen der Poren. 
Öffnungen kann, ſo behauptet Locard. durch Einwirkung 
von Säuren nicht geändert werden. 

Die neue Methode gebe die Möglichkeit, auch in den aweis 
ſelhaſteſten Fällen dle Berbrecher zu überführen. Vor einſ⸗ 
ger Zeit wurde Locard beauftragt, 


, einen Einbruch an Lyon zu unterſuchen. 


Die einzigen von den Tätern hinterlaſſenen Spuren waren 
Fragmente von Fingerabdrücken auf einem Tiſch aus 
Mahagoni. Mit Hilfe dieſer Fragmente konnte er fejtitellen, 
daß die Fingerabdrücke von zwei berüchtigten Elubrechern 
ſtammten. Sie wurden verhaftet, konnten aber ein dem 
Gericht ausreichend erſcheinendes Alibi nachweſſen 

Jetzt galt es, die Geſchworenen pon der Schuld der Ver. 
brecher zu Überzeugen. „Wir machten.“ ſo erklärte Locard 
einem Journaliſten, eine mikrophtographiſche Aufnahme von 
einem, der hinterlaſſenen Spur entſprechenden Tell der Fin- 
gerſpihe und verglichen es vor den Geſchworenen mit den 
winzigen Fingerabdrücken die man am Tatort vorgefunden 
hatte. Die Fragmente der Fingerabdrücke waren vollkom⸗ 
men identſſch. Das genügte, um die Geſchworenen von der 
Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Inwiewelt das 
Verfahren Locards zuverläſſig iſt, wird ſich allerdings in der 
Praxis zu erweilen haben. 


Der falſche Advokat. 
Auch ein Meditsbeiftand. 


Ein 95 Gauner wurde in Berllu von der Polige 
unſchädlich gemacht, ein Wilhelm Ungemach aus Elberfeld, 
der unter dleſem Namen bereits vorbeitraft it. Er bat ſich 
in der letzten Zelt in Berlin als ſalſcher Rechtsanwalt ber 
umgetrieben und zahlreiche Leute erheblich geſchädigt. 

Perſonen, die Zlvilprozeſſe zu führen hatten und im Ge⸗ 
rlchtsweſen wenig bewanderk waren, jtellte ſich Ungemach als 
„Rechtsanwalt Dr. jur. et rer. pol. Weorg de Greif“ vor und 
bot ſich als Rechtsbeiſtand an. Sobald er die Vollmacht der 
Mandanten in Händen batte, verzögerte er die Erledigung 
des Prozeſſes von Woche au Woche, lleß Mich aber neue Bor⸗ 
Müne zahlen. War dle Lage ür feinen Mandanten ganſtia. 
0 1225 er einen Vergleich mit dem Wegner, betrog «ber 
einen Kllenten um ben größten Teil ber Summe, 


Er will einen gefunden Thronfolger haben. 
Scheibung des ſpauiſchen Königs? 


Das Parlſer Mittagsblatt „La Rumeur“ bringt die fen- 
fationelie Meldung, daß in den auftändigen Kreiſen das Wer 
rücht verbreitet fei, der König von Spanien wolle ſich ſcheiden 
laſſen. In der Ueberzeugung, daß feine Sühne, von denen 
der elne laubftumm und der andere von ene i befallen 
AR, zur Regierung unfähla find, denke Alfons XIII., ſich mit 
einer Prinzeſſin 151 verbeiraten, von det er einen Thron. 
erben erwarten könne, der einem ſolchen Namen gerecht 
wird. Im Vatikan ſelen Verhandlungen zur Nichtinerklär 
rung der bisherigen Ehe im Gange, und man ſpreche bereits 
von ber zweiten Tochter des Herzogs von Guiſe als zukün⸗ 
tiger BEER von Spanien. Dleſe Prinzeſſin lernte König 
Alfons XIII. bei der Vermählung der Herzogin Anna von 
Gulſe mit dem Sohne des Herzogs von Apulien kennen. 
Das Blatt, dem die Verantwortung für dieſe Meldung über 
laſſen bleiben muß, ſieht ein Dementi der ſpauiſchen Bot. 
ſchaft voraus, erklärt aber ſchon ſetzt, feine Informationen 
voll und ganz aufrecht erhalten zu können. 


Wieder ein verhegtes Haus. 
Der fliegende Wäſchekorb 

Deträchtliches Aufſehen hat in London ein eigenartiger 
Fall in einem Haufe in Batterſeg errent. Hunderte von 
Menſchen ſtehen täglich vor dem Gebäude und warten, das 
etwas paſſlerl. In dem Haufe fliegen namlich ſeit einiger 
Zeit aus Unaufgeklärter Ürſache Hegenſtände umber, Möbel- 
ftüde fallen um, u. g. m. Ein Wäſchekorb log eines Nachte 
durch das Treppenhaus, und einem am nächſten Morgen 
kenkrolllerxenden Polizeibeamten fiel eine Kartoffel von 
irgendwoher auf dle Mütze. Ein Bewohner der geheimnis, 
vollen Villa erzählt, daß im ganzen mehrere Pfund Karte 
feln in das Haus Hineingeflogen find, außerdem genug Koh. 
en, um zwel Feuer zu unterhalten. fomie große Mengen 
Soda und Kupfermünzen“ Eine Glastür wurde zerſchlagen. 
Die Bewohner ſind zu Fremden gezogen, well es nachgerade 
e erlich iſt, ſich in dem verherten Haufe weiter auf- 
suhalten. 5 


Eine Schnecke, die um fich hast. 
Der Fechter. 


Die sonderbare Erſcheinung, daß eine Schnecke ſich wehrt. 
wenn fie angegriffen wird, kann man an eiuer in den wär. 
meren Meeren lebenden Flügelſchnecke (Strombue pugilis) 
beobachten. Nach den Unterfuchungen des Forſchers O. Abel 
verteidigen ſich dlefe Schnecken, die man daher auch als 
„Fechter“ bezeichnet, durch gauz regelrechte Hlebe, die ſich mit 
ber an der Mündung ihres Hauſes ſicender Verſchlußplatte. 
dem ſogenannten Opereulum, ausführen. »Dieſe Platten 
bilden ſchon Injoferm eine wirkſame Waffe, als ſie ſenſen. 
kon geſtaltet find und eine ſcharſe Schneide beiigen. Die 

erteidigung erfolgt fo, daß die Schnecke ſobald fie ſich von 
einem Feinde angegriffen glaubt, ihm ihre ſcharſe „Senfe 
entgegenſtreckt und nun raſche und kraftige Wiche audteils, 
fo daß oft ſeloſt viel größere Tiere als die Schnecke ſelon 
die Flucht ergreifen. Wird der Feind dadurch aber doch niche 
gleich vertrieben, fo verfucht die Schnecke ſich damit zu helfen. 
daß fie ihren Fuß möͤglichſt weit vorſtreckt und glelchseltle 
mit der Senſe auf- amd abjahrend den Feind abwehrt. 5 


Wenn man ſein Ich verliert, 


Der Mann, der nicht exiſtiert. — Zehn Jahre das 
Bewußtſein verloren, 


Die Duplizität der Ereigniſſe gehört zu den Erfahrungs- 
Aatſachen, die man durch nichts beweiſen kann und die doch 
vorhanden iſt und mit einer geradezu unheimlichen Exaktheit 
lich immer wieder in den Vordergrund drängt. Zwei merk⸗ 
würdige Fälle beſchäftigen zur Zeit die Behörden von Ita⸗ 
lien, England und Schweden. 

Bor einem Jahre wurde auf einem Friedhof zu Turin 
ein Mann gufgegriſſen, der über die Gräber ſchritt, im 
Arme eine Baje aus Gips, welche er von irgendeinem Grab 
geſtohlen hatte. Da fein Menſch mit einer ſolchen Baic 
etwas anfangen kann und der Fremde angab. nicht zu wiſſen. 
wie er beiße, glaubte die Polizei von vornherein. es mit 
einem Irren zu tun zu haben, brachte ihn in eine Auſtalt. 
laneterke feine Photographie in alle Zeitungen und forderte 
eventuell vorhandene Angehörige auf, ſich zu melden. 

Es meldeten ſich zwei Familien, die des Profeſſors Giulio 
Canella und die des Schloſſers Brunerl. Beide erſchlenen 
in der Anitalt und erkannten mit aller Beſtimmthelt den 
Fremden als einen der Ihren wieder. Nun griffen die Bes 
hörden Lin, denn fo viel ſtand feſt. der Fremde konnte nur 
entweder der Profeſſor Canella oder der Schloſſer Bruneri 
oder keiner von beiden. 


niemals aber beide zugleich ſein. 


Der Fall mußte geklärt werden, denn die beiden Familien 
Defehdeten ſich aufs heſtigſte und wollten jede für ji den 
Fremden mit Beſchlag belegen. 

Zuerſt vernahm man die Witwe des Profeſſors, der im 
Kriege als verſchollen gemeldet war. und dieſe erkannte den 
Fremden an einem Leherfleck auf dem Rücken mit aller Be⸗ 
ftimmtbeit als ihren Mann wieder, dann erſchien die Fam. 
lie des Schloſſers. und beſonders deſſen Mutter und Geltebte 
fanden, daß niemand auf der Welt ſolche angewachſenen 
Obrläppchen habe wie ihr Mario Brunerl. Der Fremde 
felbit meinte, er tönne ſich zwar an nichts mehr erinnern, 
wenn er aber die Wahl habe, dann möchte er doch lieber 
der Proſeſſor ſein. 

So nahm ihn alfo die Witwe, die nun keine Witwe mehr 
war, mit ſich nach Hauſe. Doch bald darauf entdeckte die 
Polizei, daß der jeit zwel Jahren verſchwundene Schloſſer 
Brunert noch eine Neftitrafe von einem Jahre Gefängnis 
abzuligen habe, und jetzt kamen ihr doch ernite Bedenken, 
Der Umſtaud, daß der Fremde auf dem Friedhof geklaut, 
daß er feinen Namen angeblich vergeſſen hatte, und daß er 
unter allen Umſtänden nicht Marlo Brunerk fein wollte, 
ſchienen ihr verdächtig. Kurzum, man nahm ibn ſeſt und 
erſuchte Ihn, 


fo raſch als möglich das eine Jahr Gefängnis als 
Mario Bruneri abzubüßen, 


wogegen er (da er ja angeblich verrückt iſt) keinen Wider⸗ 
ſpruch erhob. 

Das aber taten mit vereinten Kräften die beiden Fami⸗ 
iten, die ſich um ihn zankten, in dieſem Falle aber Berbün- 
dete waren: Frau Canella wollte ihren Mann wieder 
baden, die Bruneris aber mochten einen der Ihren micht 
im Gefängnis willen. Ein Skandal war unvermeidlich, als 
die Behörden einen fait ſalomouſſchen Spruch fällten. Sie 
erklärten den Fremden als einen Menſchen obne Namen, der 
weder Ganella noch Brunert heiße, fondern jo lauge eine 
Nummer, Hatt eines Namens zu tragen habe, bis einwang⸗ 
fret feſtaeſtellt fei (oder er ſich nlanbwürdig erinnern könne), 
wer er fet. Vielleicht erinnert er ſich in der Irrenanſtalt, 
wo er fiben muß, vielleicht auch nicht. Iſt er Bruneri, wird 
er ſich hülen f ist es Canella, muß er Beweiſe bringen. Man 
wird ja ſehen. wie er ſich aus der Schlinge zieht. 

Der zweite Fall IN erheblich romantiſcher. Pier handelt 
es ſich um einen ehemaligen Offizier der ſchwediſchen Armee. 
der um die Jahrhundertwende in engliſche Dienſte trat und 
ſpäter in Südafrika. Indien und zuletzt auf den Feldern 
zon Flandern für engliſche Fahnen focht. Dleſer Guitaf 
Duner wird im Jahre 1917 


bei einer Minenexploſion in die Luft geichlendert, 


verlor Beſinnung und Erinnerungsvermögen und wachte 
erſt wieder in einem Lazarett auf, wo er über feinem Bett 
eine Tafel entdeckte? Captain de Montalt. Das ſchien Ihm 
nicht zu ſtimmen, aber er konnte ſich nicht erinnern, wie er 
richtig hieße, und die Aerzte Tonnen Ihm nur die Auskunft 
neben, daß man bei ihm den Mantel nes kanadiſchen Kauf 
täng namens de Montalt gefunden und lön als Eigentümer 
regiſtriert hab 


Duner bi 


oß, den neuen Namen fo lange zu führen, bis 
er feinen eſgentlichen wiedergefunden habe. doch ahnte er 
damals nicht, daß das zehn lange Jahre dauern ſollte. 
Nach dem Kriege hatte er den Dienſt quſttſert und war nach 
London gegangen, um dort die Schweſter eines geſallenen 
Kameraden aufzuſuchen. wie er es dem Toten auf dem 
Sterbebett verſprochen. 

Aus dieſem Beſuch entwigelte ſich ein ſreundſchaſtticher 
Verkehr, und nach einigen Mongten waren die Schweſter 
und Herr de Montalt ein Paar. Ste gab ihm den Vornamen 
John, da er ſelber keinen beſaß. 

Vor einem Jahre etwa ſaben die beiden in einem Reſtau⸗ 
rant und ſpeiſten zu Abend, als Duner am Nebentiſch ein 
Geſpräch in fremder Sprache belauſchte, 


in einer Sprache, die er nicht kannte, aber 
merkwürdigerwelſe verſtand. 


Der Oberkellner fante ibm, die Herren ſeien Schweden, 
und in dieſem Augenblick tauchten die erſten ſchwachen Exe 
innerungszeichen auf, Er begab ſich auf das ſchwediſche 
Konfulat und blätterte dort wochenlang in allen möglichen 
Nachſchlagewerken, und eines Tages fand er im „Staats- 
kalender“ eine offizielle Liſte der ſchwediſchen Offiziere aus 
zem Jahre 1000, darunter beim zweiten Neiterregiment auch 
einen Leutnant Guſtaf Duner. 

„Den Namen muß ich ſchon einmal gebört haben,“ rief 
Diner aus. und schrieb ſoſort einen Brief an ſich ſelbſt. das 

ißt an jenen Leuknant Duner, von dem er nicht wußte, 

aß er das ſelber ſel. 

Umgcehend erhielt er die Antwort, daß jener Leutnant im 
Jahre 1917 in Flandern gefallen fei, daß aber noch ein Brit» 
Jer in Storftolm lebe, der gern bereit fei, nähere Auskunft 
zu geben, Zu dieſem Herrn fuhr Duner, und dort erit fand 
er fein Erknnerungsvermögen wieder, im Hauſe feiner 
Mutter, die noch lebte und jelt zehn Jahren ihren Sohn be⸗ 
trauert hatte. U. J. 


Spanien ſchügt ſeine wilden Kamele. 
Sie bilden keine Gefahr. 

Den Leſer wird die Meldung, daß Spanſen Herden gon 
wilden Kamelen beherbergl, recht wunderbar anmnten, Vor 
Ama ſis Jahren hatte det Maranis de eiflafranca eſue Herde 
Aritauſcer Lamele nach Spanten eingeilihrt. um ſie als 
Wigtiere e landwirtihaftlichen Beirſeb jelner Güter zu 


i 
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verwenden, Der Be 
menarbeit von 
Man ließ d 


Ihren A rismen 
Guadal m Unter! 
wird. 
arismen fanden die Kamele günſtige Lebens⸗ 
und ver Nachſtellungen 


nachſtellten, um 
0 n und ihr 8 pretbraten zu ver⸗ 
kaufen. Jetzt hat eine Gefellſchaft die Sümpfe in denen die 
Kamele in Freiheit leben, augekauft, um das Sumpfgelände 
in Baumwollpflanzungen umzuwandeln. Für ſolche 
nzungen find aber wilde Kamele eine nicht minder 
Gefahr als vagobundſerende Elefanten, Die Abſicht, 
ie Tiere auszurotten, iſt indeſſen aufgegeben worden, man 
will vielmehr die wilden Kamele Spanien erhalten und hat 
fie zu diefem Jweck in Gehegen unkergebracht, wo fie fi) frei 
bewegen können, ohne Schaden anzurichten. 


ia 


Die Rheinhalle der Preſſa. 


Die für die Internationale Preſſe⸗Ausſtellung in Köln er⸗ 
forderlichen Banten gehen ihrem Abſchluß entgegen. Unſer 
Bild zeigt die mit der Längsfront am Rhein errichtete Rheln⸗ 
Halle, die im Untergeſchoß die Gruppe „Tageszelkungen“, im 
Sbergeſchoß die Gruppe „Zeitihriiten“ aufnehmen wird. 
Den Abſchluß der Halle nach Norden bildet der 80 Meter 
bohe Preſſaturm, der das Wahrzeichen der Ausſtellung 
werden wird. 


Die Heuzerswoche in England. 


Die Bintjuitiz nimmt kein Ende. — Wieder ein Juſtigmorde 


In der erſten Januarwoche ſind in England von dem⸗ 
ſelben Scharfrichter nicht weniger als Fünf Mörder hinge. 
richtet worden — ein Rekord, wie ihn die enaliſche Jußtis ſelt 
langem nicht hat aufwelſen können. Die Hinrichtungs⸗ 
woche wurde in Lincoln durch die Hinrichtung eines gewiſſen 
Bartram Kirby, der wegen Gattenmordes zum Tode ver ⸗ 
urteilt worden war, eingeleitet, Merkwürdig iit die Tat⸗ 
ſache, daß fämtliche Delinquenten wegen Frauenmordes ver⸗ 
urteilt waren. Als zweiter wurde der Poliziſt Frederlk 
Fielding in Mancheſter gehenkt. Fielding hatte ſeine Braut 
bei elner Eiferſuchtsfzene nach dem Beſuch eines Tanzlokals 
erſchoſſen. Er ging feinem Schidjat mutig entgegen und 
gab in jeinen lebten Worten dem Bedauern über „die böſe 
Tat an ſeiner Geliebten“ Ausdruck. 

Im Geſängnishof von Durham wurde der Grubenarbelter 
John Dunn hingerichtet. Die Leiche feiner Frau, die, wie 
man zunächſt annahm, Selbstmord begangen hatte. war in 
der Dachkammer ſeiner Wohnung gefunden worden. Auf 
Grund bdelaſtender zeugenausſagen wurde Dunn des Mor⸗ 
des für ſchuldig erklärt, 


Er beteuerte jedoch Br 


zum letzten Angenblick ſeine 
inſchuld. 


Eine englische Zeitung ſpricht die Vermutung aus, daß in 
dieſem Fall ein Juſtlzmord geſchehen je, Der Mord, den 
Sydnen Sonlter in London ſühnen mußte, batte den Detek⸗ 
tiven von Scotland Yard viel Arbeit gemacht. 

Vor einigen Monaten wurde in einem Londoner Park 
die Leiche eines jungen Mädchens gefunden. Bon dem Täter 
fehlte jede Spur. Erſt einem der beiten Detektive gelang 
es, ihn zu entdecken. Nach enallſchem Brauch kann jeder 
zum Tode verurteilte Berbrecher einen Pfalm wählen, der 
während feines letzten Ganges in der Gejängniskapelle ge. 
jungen wird. Gonlter wählte den Pfalm -Jeſus, du Liebe 
meines Herzens“ Zur Zeit der Plurichtung, die für fieben 
Uhr morgens angeſetzt war, ſammelte fi eine ungeheure 
Menſchenmenge, die hauptfächlich aus Frauen und Mädchen 
beſtand, vor den Gefänanistoren, Kurz nach fieben Uhr er⸗ 
fehlen ein Polizeiwachtmeiſter und erklärte, daß der Gerech⸗ 
tigkeit Genüge getan jet. 

Der fünfte und letzte Dellnauent war der 22-jährige 
Samuel Cafe, der am Sonnabend der erſten Jannarwoche 
den Schemel im Gefängnis von Leeds betreten mußte. Auch 
hier hatte ſich vor dem Gefängnis eine große Menſchen⸗ 
menge verſammelt. 


Eine Eiſenbahnränberbonde in Köln gefaßt. 


Der Eiſenbahnſahndungsdienſt in Köln nahm drei Fuhr⸗ 
leufe einer Kölner Speditionsfirma feit, die fortaciegt beim 
Abholen eingetroffener Filter vom Schnppenplab, andere 
auf dieſem od enachbarſen Plätzen lagernde Frachtſtücke 
in Körben u a unbemerkt als Leergnt herausſchafften. 
Auch eine Reibe von Hehlern ist ermittelt worden. Feſt⸗ 
benommen wurden ferner 3 Perfonen. die Kiſten mit 
Steinen oder werſtoſen Gegenſtänden von auswärts nach 
Köln-Bercom verfandt hatten und daun beim Anholen dleſe 
Alnen mit anderen, hochwertiges Gut enthaltenden Fracht⸗ 
ſilicken, vertauſchteu. 
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Eine Fiſchereiflotte vernichtet. 


Schiffskataſtrophen bei Maribo. — Fünf Kutter vermißt, 


Der plötzlich eingetretene Oſtwind hat der Fiſcherei⸗ 
ſchiffahrt bei Maribo in Dänemark eine Kataſtrophe bereitet. 
Mittwoch wurden durch die Eis maſſen über dreißig däniſche 
Fiſchkutter, die vor der Brücke bei Maribo feſtgemacht 
hatten, von den Eismaſſen losgeriſſen und abgetrieben. Der 
arößte Teil von ihnen iſt mehrere Kilomeler weit gestrandet. 
Fünf Motorkutter ſowie ein offenes Boot find bisher noch 
nicht wiedergefunden. 

Sämtliche Feuer⸗ und Schiffswachen an der Küſte und im 
Großen Belt find unterrſchtet. Jedes der abgetriebenen 
Schifſe hal einen Wert von 5000 Kronen; gußerdem befinden 
ſich an Bord wertvolle Netze und anderes Gerät. Bei Naks⸗ 
kop iſt der Fährdampfer ebenfalls durch Eismaſſen abge⸗ 
trieben worden. Er wurde ſchlleßlich von den Eismaſſen 
umſchloſſen, jo daß die Gefahr beſteht, daß der Dampfer von 
den Eismaſſen zerpreßt wird, Me 

Zwiſchen Feld und Kragenäs liegt eine rieſige Eis- 
Barriere. Die Schiffahrt iſt dort unmoglich. Der Führ⸗ 
dampfer zwiſchen Esbjerg und der Inſel Fand iſt zwiſchen 
die Eismaſſen neraten und konne bisher nicht wieder ſlott⸗ 


gemacht werden. Mehrere Stunden lang mußten die Pafla- 
glere an Bord bleiben, bis es einem anderen kleinen, 
Dampfer gelang, ſie aus Land Die Fähre 


u bringen. 
ſreigemacht werden. 


konnte bis ſetzt noch nicht wieder 


| Ein Schlag 


gegen die Realtion 


iſt jeder neugewonnene „Volks, 
zeitungs“⸗Leſer. Jeder neue Abonnent 
verbeſſert die Ausſichten im Kampfe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
für günſtigere Lebensbedingungen. 
r neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unſte Front! 


Werbt deshalb für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Byrd fliegt zum Sühpol. 
Im nüchſten Herbſt. 

Der auch durch feinen Europoflug bekannte Norbpolfiteger 
Commander Byrd gibt bekannt, daß er im Herbſt eine Sſippol- 
expedillon unternehmen werde. Er win ſich am 10 Sepieinber 
in Neuvork an Bord des Walſſſchdampfers „Sampſon“ nach. 
den füdiſchen Polargewäſſern einſchiſſen. Die zwelſe Etappe 
will er mit Hundeſchliſten und die letzte Strecke zum Pol mit 
einem Flugzeug zurücklegen. 


Jedermann muß ben „unbekannten Soldaten“ grüßen. 


In der Generalverſammlung der „Flamme“ einer Ver- 
einigung ehemaliger ſranzöſiſcher Kriegstellnehmer, iſt fo- 
eben der Beſchluß gefaßt worden, daß in Zukunft leder, der 
am „Grabe des unbekannten Soldaten“ beim Triumphbogen 
in Paris vorüberkommt, veranlaßt werden ſoll, ihn zu arli- 
fen. Von den Männern bat dies durch Lüften des Hutes. 
von den Frauen durch eine Verneigung zu geschehen. Wer 
a verabjäumt, dürfte ſich ernſten Unannehmlichkeiten 
ausſetzen. 


Ber Kauft ein Möbchen für 10000 Dollars? 
Wer zuerſt kommt 


Die achtzehnſährige Miß Marn Graſer aus Nenpork hat, 
wie fo viele andere junge Mädchen in ihrem Alter, bee 
ſchloſſen, ſich zu verhelraten, und zwar mit dem eriten beiten 
Mann, der für das Glück. fie ſeine Fran zu nennen, 10 000 
Dollars ausgeben will. Maros Familie it nämlich ſehr 
arm, und außerdem ift ihre Mutter ſchwerkrank. Ihre Ge⸗ 
ſundheit kann nur durch eine komplizierte Operation, die 
viel Geld koſtet, gereltet werden. Das junge Mädchen, das 
nichts anderes beſitt, als feine Schönheit, bat ſich daher eut⸗ 
ſchloſſen, ſich ſelöſt zu verkaufen und ein entſuxechendes In⸗ 
ſergt In mehreren Reuvorker Zeitungen veröffentlicht. Sie 
bietet, wle es im Inſerat heit, jedem, der ihr 10000 Dollars 
im Voraus bezahlen will, ihre ſchönen blauen Augen ihre 
braunen Locken, ihte reizende Figur, ihren ungekünſtelten 
Charme und ihren ſchmſegſamen Charakter. Die einzige 
Bedingung, die fie ibrerſeits ſtent, iſt Ehrlichkeit und — 
Größe von 1.75 Meter. 


Dem Schickſal der Duncan enirennen. In La Nochelle 
Hätte ein Automobilnnfall derſelben Art wie der, der den Tod 
ber Ffadore Duncan berbeifibzte, beinahe ein neues Opfer 
gefordert. Die Gattin eines Induſtrlellen, die wie die 
Duncan im Automobil einen langen Schal trug. entraun uur 
mit knapper Not dem Tode. Aucd bier wickelte ſich der Schat 
um das Oinierrad des Auſomobils, aber der Fabrer des 
Wagens bemerkte die Gefahr noch rechtzellin und konnte 
das Geſäbrt zum Dalſen bringen, bevor die Fran erhadt wor 
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Lodzer Boltszeitung 


Tagesneuigkeiten. 


Unterkügungen für die Koplarbeiter. Die 
Abteilung des Arbetislofenfonds für Me eiwerbsloſen 
Kopfur beiter macht bekannt, paß das Arbeite ministerium 
eine Z iſchlageſu nme von 3000 Zlory für die Unter⸗ 
Kützungen im Januar ange wieſen habe. Daher können 
ſich diejenigen: aubettslofen Kopfar beiter, die im Januar 
feine Witerftügungen enthalten haben und beim A beit 
Tofenfonds 1eklamielt boben, am 1. und 2. Februar von 
9 bis 12 Uhr um die Unterftügungen milden. (p) 

Broteftoerfammlung der Reiter. In Saale 
der Flbritmeiſter fand eine Berſammlung „Hast, in der 
ſich die Meifter in ſcharſer Weile gegen die Inouftriellen 
ausſpiachen, bie die Meifter nicht als geiſtige Angeſtell⸗ 
en gelten offen wollen, um ſie nicht verſichen zu 

diauchen. (5) 

Süber hochzeit. Heute, Dienstag, den 31. 
Januar, begeht der Wiier Jakob Stumpf mit feiner 
Ehefrau Amalie Maria, geb. Sch pan, das 25 jährige 
Eh jublläum. — Den vielen Glüdwünjgen ſchließen 
wir auch die unſtigen an. 

Beſtraſter Wucher. Das Lodzer Fiiedensgericht 
für Wicherangelegenhnten beftrafſe folgende Petſonen: 
Den Milchhändler Henoch Wivamjti aus Ozolkow wer 
gen Korderns von Wucherpieiſen und wagen, Jälſcung 
der Much zu 400 Zion Geipfizafe und 2 Wochen Ge⸗ 
jängnis, den une des Lebensmitteigeſchäſtes in der 

Künlttego 104, Antont Kazmierczak, wegen Forderns 
zen Wucher peiſen zu 60 30 9 Geldstrafe und 2 Wochen 
Atreſt, die Bflferin des Libehsmitielgeſchöſtes in det 
Klenk ego 190, Anna Nydlewika, wegen Forderns von 
Wuche pieilen für Mel zu 50 Zloſy Geldſt'afe, den 
Beſitzer des Lebensmitielgeſchäſtes am Aten Ring, Lala 
Bum, zu 80 Zio'y Geldſtraſe und 2 Wochen Aireſt, 
den Beſize des Lebensmittelgeſchäftes in der Andizela 
Net. 11, dugo Schneider, wegen Forderns von Wucher ⸗ 
pfeiſen zu 50 Z olg Geldſtrele, und den Beſitzer eines 
„Lebens mitlelgeſc äſtes in Cho B. Ketzenelbogen, 
wegen Fordelns von Wuche p eien zu 80 Jioly Geld 
ttaſe und 2 Wochen Arteſt, (p) 5 
24 Wegen Morbper dacht auf der Anklagebank. 
In dem Docſe Slate Slolno wohnte leit längerer Zett 
das Eh paar Rwiatufniti. Sie ı 33 Jahre alt und 
et um einige Sukre lien. Die belden veidienten ſich 
hren Unterhalt dabuich, daß die Frau mit Milch und 
der Mann mit Mehl und Bot handelte. Im Jahre 
1924 verlegte ſich Rmiarufinift auf weniger chil che dar 
füt aher einträglichete Geſchäfte, bis er wegen H hleret 
von Lodzer Bezukegenicht zu einem Jahre G fängnis 
verurteſſt warde. Gleich nach feiner Verhaftung lernte 
"feine trau einen gew eſſen Sicinifi k nnen, der in dem. 
ſelben Dolſe wohnte. In kulzer Zenn ging im Dorf 
0 das Gerücht um, daß beide ein Verhältnis unterhalten. 
Als dann Sicinjfi in die Wohnung der Kwiataſtuſta 
Abenſte delte, unterlag es keinem Zweifel mußr, daß die ſe 
feine Gelebte ſel. Als Leon Kolatufinſkt ſeine Strafe 
Abgeſeſſen Hatte und nach feinem Heimats dorf zuruck 
gekihet war, unterliegen es die Nachbarn nicht, ien die 
Woh heit über ſeine Fran müizutellen. Der erzülnte 
Mann warf Sielnifi aus dem Hauſe und verbot der 
rau den Umgang mit dem Männe. Die Frau gab 
jedoch das Veihälins zu ihrem, Geliebten nicht auf 
ſon dein kam mit ihm ehr oft in Lodz zulammen. Hier 


te fie auch den Gedanken, den im Wege den 
e Welt 55 Mr os Se e 15 


nach einer Perſon umzufehen, die die Tot vollbringen 
würde. Sie begaben ſich zu einem gewiſſen Meisner, 
dem die Frau erklärte, daß fie mit ihtem Manne nicht 
weiter leben wolle und dem fie vorſchlug, ihten Mann 
gegen eine Belohnung von 100 Zloty zu ermorden, 
50 Zloty follte er vor der Tat und 50 Zloty fofort 
nachher eihalten. Als et dag Geld ethalten hatte, fuhr 
ex mit ins Doif, um fein Opfer kennen zu lernen. Die 
„Tat vollbrachte ex abet nicht und gab auch das Gelb 
nicht ab. Als er einige Zelt |päter, Kwiatufinſti in Lodz 
traf, warnte ex ihn, vor, der ihm diohenden Gefahr, 
Am 25 Februar 1926 hatte das Ehepaar Kwiatuſtaſkt 
einen gewffen Wolciech Sobezak zum Mittageſſen als 
Saft. Koiatuſtyſtt aß an dieſem Tage ſehr viel, doch 
wude ihm bald darauf übel. Er legte zu Bett 
und Rath am nächſten Tage unter großen Schmerzen. 
Von dem Tage an ſtand den beiden Geltebſen nichts 
mehr im Wege, lo daß fie nach einiger. Zeit die Ehe 
„eingehen wollten. Sie wurden jedoch daran durch ihre 
Verhaftung g'hindert, die unter der Anklage erfolgte, 
af fie gemeinſam Leon Kmiatufinifi vergiftet hätten, 
Geſtern hatten ſich beide vor dem Lodzer Bezirksgericht 
u verantworten. Beſde leugneten ihre Schuld und 
erklätten, nie in näheten Beziehungen zueinander ger 
fanden zu haben. Das Gericht war jedoch von der 
Schuld der Angeklagten Überzeugt und verurteilte beide 
Angeklagten zu je 12 Jahren Zuchthaus und Vexluſt 
der Bürgerrechte. „ a 1 
Der 17 Jahre alte Selöſtmötber im Krau⸗ 
Tenhaus geſtorben. Geftern berichteten wir von der 
Tragödie, die ſich am Sonntag abend in der Kopen nika 
Nr. 34 abgespielt hat. wo der 17 Jahie alte Schüler 
eines Gymnafiums, Jerzy Tizas kowſtt, feinem Leben 
ein Ende zu machen ſuchte, indem er fi eine Kugel in 
den Kopf ſchoß. Wie wir erfahren, iſt er im St. Foſephs⸗ 
Krankenhaus ge ftorben. (p f 
Ein gefährlicher Berbrecher verhaftet. In 
der vergangenen Nacht bemerkte ein Poltzeipoſten an 
der Temnaſtraße einen verdächtigen Unbekannten. Auf 
den Anruf hin, ergtiff dieſer jedoch die Flucht. Der 


Poliziſt, ver ven Dovoneilenden nicht einzuholen ver« 
mochte, griff zur Waff und gab auf den fyliehenden 
einen Scheck cuß ab. Der Verbrecher ſtellte ſich als 
der 27 Jahre alte Simon Mierzaf heraus, der in das 
Gefängnis an der Kopernlkafttaße eingeliefert wurde. 
Der heutige Nachtvlent in den Anstheten: 
M. Eptein, Peuitauet 225, M. Bartosz wit. Petiti⸗ 
kauet 95; M. Roienblum, Cegielnſang 12; Gorfeins 
Etben, Wechodnia 54; J. Koplowſkt, Nowomteilka 15. 


Deeslne Derduſtaltungen 
Laßt uns lachen! Wit machen unſere Leſer 
auf den unter obiger Uederſchriſt angekündigten heiteren 
Abend des Lodzet Deutihen Eihrerdeteins aufmerklam. 
Et verſpeicht, ſeht intereſſant zu werden, da Hert Wii 
Damaſchke als ausgezeichneter Rezitator und Schau pe 
let bekannt if. Das Programm enthält: F öjlige 
Gedichte und Balladen von Gorihe. Luſtige Meiſter 
balladen von Borries von Münchharſen. Komiſche 
Gedichte Über den Wein. Scheſzhaftes über Mann und 
Weib; Spotlvetſe über die Berdeießlichen. Aus Wil: 
helm Buche Lackobinett. Näheres in der Anzeige. 

Maskenball Biccadifig. Der alljährlich dom 
Chriftligen Wohltätiyleitsverein veranflaltete Mae ken 
dall zugunſten des Vereins und des evangelifgen Wal 
ſenh zuſes war auch diesmal mit großem Tra-ra ange. 
kündigt worden. Zu dieſem Ball rüft-t ſich vorne omlich 


die ſogenannte beſſere deutſche Geſellſchaft, die ſich hier 
eln Stelldichein pibt. Seht zahlieſch Mind fie auch alle 
erſchlenen, um wohl weniger aus Ar laß zur Woh tätig ; 
keit als eine Nacht voller Aus geloſſenhelt zu verleben. 
Die hohen Eintritte prelſe und die nepf-fferten des 
Bülfeſis und der Verkuufstände waren dom Otganlſa . 
sionstomitee fein ausgellügelt worden, wußte das 
Komitee doch, daß man wohl ſelten die Lodzer Damen 
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und H tren ſo ſchröpſen könne, wie gerade zum Piccadilly 
Maskenball. In dteſer Beziehung verfügt das Komitee 
Ion. über eine Tradition... Man wird olelleicht ein 
> werfen, daß der Zw. die Mittel beiligt und daß die 
Einnah nen zur Uebung don Wohltälgken beftimmt 
find! Doch zus! Wir wollen abwarten, ob die 
Hohen Pielſe bei der Überaus großen Fug tenz tatſäch · 


Stand das Vergnu zunge kom tee bei Feſtſetzung ber 
Beeife auf der Höh, io kann man dies von der 
Diganifierung des Mar kenballes nicht behaupten. Ab 
geleben von der Übetla denen, ja gerad zu geſchmackloſen 
Diforation ber Räume hatte das Komlice wenig Sorge 
fü die große Schar der Ecſchlenenen gettagen, die es 
einfach ihiem Schickſal über eß. War es ſchon in den 
eiſten Stun den unmöglich, im Tanzlaal unterzukommen, 
fo machte ſpäter die Staub-, Tibak, Alkohol- und 
Schweſßatmolphäte den Aufenthalt geradezu zur Bein. 
Die von den Balkons nach unten und von unten nach 
oben diängenden Menſchenmaſſen ſtauten ſich buch · 
ſtäblich in dem an und füt ſich ſehr ſchmalen Treppen 
fur und minutenlang waren die vom Tanz erh tzlen 
und im leichten Ballftaat gekleldeten Menſcdenmaſſen der 
zugigen Luft ausgeſetzt. Unzähltae werden dich hier 
eine Erkältung und verſtopfte Nılen geholt haben. 
Ein Oidnungs mann, welcher partienweiſe die Menſchen 
nach rauf und runter dirigiert hätte, iſt den Oeganſſa⸗ 
toren. nicht ‚eingefallen und fo, mußten Hunderte, anſtatt 
ſid zu amüfteren, ſich Püffe und Stöße gefallen und 
ibte Hühneraugen abtreten laſſen. Wenn auch hier die 
Organlſatoren nicht zu ſehen waren, jo haben ſte ſich 
an den Sekt, und Weinftänden in etz te 
in den Vordergrund geſchoben. Man maße eben den 
Etſchienenen zeigen, wer „vons Komitee“ ift. 

21, eneralverlammlung im Sportverein 
egen. Am vergangenen Sonnabend fand im 
Sportverein „Pogon“ die ‚diesjährige Generalderſamm 
„lung ſtatt, die jedoch erſt im zweiten Termin beginnen 
Konnte, Herr Julius Zinſer eröffnete die Sitzung, indem 
er die Anweſenden begrüßte und die Tagesordnung 
bekanntgab, die folgende Punkte aufwies: 1. Verleſung 
des Protokolls der letzten Genetalverſammlung vom 
Jahre 1927; 2. Vetleſung der verſchiedenen Berichte, 
Entlaſtung der alten Verwaltung, ein Antag des 
Herrn Zinſer über die Entlaſſung bezw. Fieilaſſung 
eines alten Mitgliedes des Vereins und freie Anträge. 
Nach Bekanntgabe dieſer Tagesordnung übernahm Herr 
Hugo Böhmert den Vorſitz. Zu Beifigern wurden die 


* 


lich ein ſo betächtliches Sümmchen abwelſen werden. 


Herten Petzold und Freigang gewählt. Nach längeren 
Debatten üder die veilſchiedenen Punkte, beſonders über 
den Antrag Znler, wurde die Verwaltung entlaftet. 
Beſonders inkete int it, daß diſer junge Verein im 
letzen Sabre überraſchend viel Siege an fich zeigen 
konnte. Die neue Bit waltung ſetz ſich wie Tolgt zu ⸗ 
ſammen: P äſes des Vereins Aitur Heine, Slellver⸗ 
treter E. Frank und L. Ende, Sektetäte Böhmer und 
Grohmann, Kaſſteret? Petzold und Ende, Wirte: 
Wagner und Kıebs; Eiſotzmänner: A. Müller. W Rus 
dolf, J Vogel und E. Vogel Die neue Ro ſtons⸗ 
‚Zommtfion besteht aus den Mitgliedern Z nler, Lerch 
und Schneck nberg, die Obmannſchaft über die Fußballer 
übernahm Ulbrich und über die Radleiſektion Feank. 


Der Turnverein Dombroma, Lodz, veranſtal - 
‚tete am Sonnabend in ſeiner Turnhalle, Tuszynſkaſtroße 
Ne. 17, einen Maskenball, zu dem ſich eine lehr zahle 
eiche Teſlnehmerſchaft eingefunden hatte. Der Saal 
war Ihön dekoriert. Die vier ſchönſten und originellen 
Masken wurden prämiert. Den 1. Preis erhielt 
19 Stefi Mchel als Peinz, den 2 Preis Fidu T da 
„Michel ale Marla Stuart, den 3 Hat Aitar Böhmert 
‚als Mabaravjha und den 4. Frau Tila Böh neit d’s 
Muhle. Die Pielſe beſtanden aus ſcönen Wertgeg n= 
Händen. Die Tanzmüöfik lieferte das Streſchorcheter 
unter der Leſtung des Herrn Bruno Uigermann. Alle 
Beſucher amüfterten ſich in der gehobenſten Stimmung 
bis zum Anbruch des Tages. 8 
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Kunſt. 
Kleinkunſtbühne „Gong“. 


"Eine Salavörktellung, bie feine war. 


Die 10. Programmfolge der Kleinkunſtbühne 
„Gong“ ſollte durch ein Jublläumsprogramm bejonders 
gefelert werden. Was diesmal dabel herauskam, war 
wenig geeignet, Anklan! zu finden. Die Direktion des 
„Gong“ als Jubilar häte ſich dem Lodzer Publikum 
91 etwas großzügiger erweiſen und uns wirklich 

ſeſſetes bieten können. Daß fie es kann, hat fie [dom 
öfters bewieſen. 

Das Lodzer Publikum hätte es ihr nicht all zu 
ſchwer gemacht und gewiß Nachſicht geübt, ſchon aus 
Dankbarkeit für die geſamten Künſtler des „Gong“, für 
iht langes Aus harren in unferer Stadt. Als Beweis 
für die Beliebiheit des „Gong“ fargte es auch trotz der 
ſchwachen Nummern nicht mit Beifall. 

Es wat alles andere, nur keine Gala vorſtellung. 
Bolcio Kaminſkt war als Anſager nicht am Platze. Er 
wirkte als Boleſta in Mädchenkleidung deprimlerend. 
Wir ziehen ihn uns ſchon im Frack vor, was gewiß 
der Rolle als Anſager entſprechender geweſen wäre. 
Ueberhaupt, weshalb übernahm nicht einer der anderen 


Künstler die Anſagerolle, um dieſer Vorſtellung, wenn 


es durchaus eine Galaborſtellung fein follte, einen feſt⸗ 
lichen Ton zu geben * 
Witer den einzelnen traditionellen 12 Bildern des 
Programms vermilfen wir die politiſche Satire, 
die doch das dantbarſte Feld für die Künſtler des 
„Gong“ bildet. Auch bekam man in den etſten ‚beiden 
Nummern nichts zu ſehen und die anderen waren mit 
getingen Ausnahmen durch Chanſons und Kouplets 
ausgefüllt. In dleſen und in dem Steich „Fellerwehr⸗ 
idylle“ Teber lich Lariſa Alekſja durch eine ‚ange 
nehme, liebliche Summe und durch natültliches, Iprühen« 
des Temperament aus. Auch die Herren Cz. Skoniec zug 
und S. Sielanſti boten wie ſtets mit ih er Partnerin 
Czeslawa Poplelewſta in „Wein, Weib, Geſang“ guten 
Humor. „Hervorzuheben iſt noch die Glatulatſons⸗ 
nummer des „Gong“. Das andere bot wenig Beach⸗ 
tens wertes. a 7 3. 


Das Konzert von Bronislaw Gimpel, Nach 
einer längeren Tournee durch Europa, Argentinien und 
die Vereinigten Staaten kehrte der lunge Geiger, Bros 
nislaw Gimpel, in die Heimat zurück. In Rom wel⸗ 
lend, wurde der Künſtler vom König von Italien emp» 
fangen, in deſſen Anweſenheit er einige Muſikwerke 
vorgetragen hal. Auch gab der Magiſtrat von Rom zu 
ſeinen Ehren ein Feſt. Gegenwärtig kommt Herr Gimpel 
nach großen Telumphen in der Waiſchauer Philhar⸗ 
monie nach Lodz und gibt am Montag, den 6. Februar, 
im der Philharmonie feinen Violinabend. 


Deutfihe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Zobz- Zentrum. Achtung, Männerchor! Heute, um 630 
abends, findet eine Sitzung des Vorſtandes des Vergnügungsaus⸗ 
ſchuſſes unſeres Chores ftatt. Die Anweſenhenn aller Vorſtands · 
und Ausſchußmitglie der iſt unbedingt erforderlich 
„ Lodzeür, Sitzung des Borftandes und Wahltomit-es. 
Morgen, Mittwoch, den J. Februar, um 7 Uhr abends, findet im 
Partellokal eine gemeinfame Sitzung des Vorſtandes, der Ver⸗ 
trauensmänner und des Wahlkomſtees ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Mitglieder ift unbedingt erforderlich. Der Vorſtand. 

— Vorſtand und Berttauensmännet! Die Mitglieder des 
Vorſtandes und die Vertrauensmänner haben heute, um 6 Uhr 
abends, bei dem Vorfitzenden, Sıadtverorbneten Frinker, in deſſen 
Privatwohnung zu eiſcheinen. Es handelt ſich um eine dringende 
Angelegenheit 

— Männergor! Die übliche Geſangſtunde findet am 
Donnerstog, den 2. Februar, pünktlich um 10 Uhr in der Bed⸗ 
natſta 10 jtatt Das Etſcheinen allet Sänger tft [ehr wichtig 

— Biblisthettande. Die Bücherei der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Süd, dle gegenwärtig über eine ſtattliche Anzahl von Büchern 
unterhaltenden und wiſſenſchaftlichen Inhalis verfügt, hat mit der 
Ausgabe der Bücher begonnen Die Ausgabe erfolgt jeden Mitte 
woch von 7 bis 9 Uhr abends im Parteilokale, Bebnarika 10, ſtatt 


Lamm 


Lodbger Boltszgeitung 


Lodz Oft. Borfandsfigung. Heute, Dienstag, um 7.30 
abends, findet die ordentliche Worftandsfigung Hatt. Die An“ 
Weſer heit allet Mitglieder ih Pflicht. 

Chojan. Siyuna des Borfiandes und MWohllomiites, 
Morgen, Mutwoch, 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Dolna 
fir. 2, eine gemeinfome Sitzung des Vorstandes und des Wohl⸗ 
lemitees statt. Das Eiſcheinen aller iſt Pflicht. 


zuwirten wird gern aufgenommen. 


deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 


mann. un 


Ruda: Barianicka, Borftandsfigung., Morgen, Mitt Achtung! 
woch, den 1, Februar, 7 30 abends, findet eine Vorſtandsſſtzung 0 
at Zur Sp ache gelangen Wahl: und Magſſtratsongelegen Neuregiftrierung ber Mitglieder Lodz Zentrum. Belgien 
delten. Das Eiſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt noiwendig. Laut Beſchluß der Bezirks vorſtandsftzung vom 20. I. M. Holland 
An der Sitzung, die im Lokale der PP (neben dem alten Ma.] wd eine Reuregiitzierung der Mitglieder der Orisgruppe vom Zindon 
Aol) ſtattfindet, nimmt als Beitteier des Hauptvorſtandes Emil | 22 Januar angefangen bis 5. Februar einſchließlich ausgeschrieben 3 
Gabe teil, Wer RG in 9 — Zeitabihnht nicht zegiftrieren loch, wird von] Ba’is 


der Mitgliederliſte geitzihen. Es können ſich auch Spmpaihiter 
der Ay be e als Mitglieder eintragen laſſen. Die 
" Mitglieder des Dosen Vorſtandes amtieren an den fehle 
— — 


KRonftanigusw. Achtung, Gange Die Geſang · 
Kunden der Gelangjettion der Otte gruppe D. S A 5 finden jeden 
Dienstag von 7.40 bis 9 Uhr abends ſtatt. Die Sänger werden 


ODEON 


Die aröhte Kriegs : Eyopde auf dem Eiren! 
Das größte Bälterringen in den Jahren 1914—1918. 


Nr. 8 


le Sünger mit jen Tagen wie folgt: Sonntags von 9.80 bis 1 Uhr mittags 
(. BE. EN, I Der 55 + 4 85 ne von 8.30 bis 8,0. Die alten Mitglieder 
find verpflichtet, die Mitgliebstarten mitbringen. Zu deachten 
iſt, daß die Mitgfiedsbeiträge geregelt werben müſſen 


Warihauer Wörle. 
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Dead, J. Baransımıki, Lodz, Petritamez 109. 


Mittwoch, den 1. Februar, um 8 30 Uhr abends, findet Im Lokale des Ehriktlichen 1 
Temmis vereins, Aleje Koscinszki 21, Parterte, für jedermann zugänglich, ein 


Russischer Konzertraut 


778 


N ſtalt, mit sehr relchbolilgem Programm. 
Fa rien aus rulfiichen Opern (Heir J. Kerger) 
Y KL Y 4 Auftreten des rufſiſchen zum whr EEE Herrn F Mawrintut, ſowle 

77 ZEN A N va 2 Noſſiſche Tänze (Fil. E. Zarſta, Tomarg Nierolt wa & Mis zel) u. a. m. 

16 ＋ 5 N 555 Du Rartenporverlanf bei den Firmen; G. H. Reſtel, Petrifauet 84, U. Tetzloff & Co., Petrifouer 100, Geilte 
f 2 — GN BZ Teig, Vetzilaner 105, E. Kahlen, Gluwong 4, jomie im Getreiariat des Chr. Commis vereins, Al. Roscinszt 21. 
N (x SIE 8 7 | Nach dem Programm gemütliches Beilammenfein, 

. Pliejont — . 


Kinematograf Oswiatowy 
Wedny Rrnek (rse Hokleliaklel) 
Od »torku, dnla 31 styernis 1928 r. 
ng! 
„ godeinie 21 4. 
wo godainie 6, 8 1 10 


Du red N 
„ZEW MORZA" 
wediug St. Kle b rayüskſego. 


Drugl tydsies 


W rolach glöwnych: 1 5 Ma'icke, Marjuaz Ma» 


szyhakl I Jerzy Marr. 


Cony miejse dle doroslychı 170, 1160, 11-30 gr. 
„% wlenkzieäve 1-25. 11-20, Il 0 gr 
FTT 


Nuſil⸗ und Gefangberein 
„Minore“ 


Am Sonnabend, den 4. gebrnor 
9. J, veranflalten wir im Eotale des 
Turnpereins „Arof’, Olumwaltaßz 17, 
anfıren aNjährii Antigen 


großen 


Maskenball 


In dem wir alle unfere Mitglieder mit ihren Angehörigen 
und alle Seeunde unferes Vereine freund lichſt einladen, 


Tanzmufit: Chojnacki. 
Reichaltigte Bafett und gute Rache. 
106 


8 
6 I 


Die einzige aulhenliſche Aufnahme aus dem großen Völkerdtama In 
! 10 Alten. Zum eiſtenmal auf dem Elran: 
Wilhelm li., Boincare, Hindenburg, Ludendorff, 


Betain, der Kronprinz und andere, 


Bemerkung Um dem verehrten Publikam Gelegenhelt zu geben, 
lien hervotrogenden Film zu ſehen, gebt dieſer auch im Kine 
„CORSO“ zu bedeutend niedrigeren Prelſen über die Leinwand 


n nd ermäßigte Eintritts karten find für die erften 
Vaſſevau outs, Grelkarten un AH 955 fi 


Laßt uns lachen! 


Heute, am 31. Januar, 8 Uhr abends 
in der Aula des Deuiſchen Öymnafiums 


ſpricht l 
Willi Damaschk 
luſtige Scherzgedichte 
Bomifche Balladen 
Humoriſtiſches von Wilhelm Buſch 


u. q. m. 


„Man ſreut ſich immer wieder, Damaſchkes Sprechkunſt zu lau⸗ 
ſchen und fein Mienenſpiel zu beobachten“. („Deutfche Runsſchau“) 
bildung, dem an einem gemü chen Heim gelegen it 


| Eintritt gegen eine kleſne Spende zur Deckung der Unkoeſten. 
(eingerichtete Wohnung iſt do handen), dennen zu ler 


Derband Chrift. Arbeiter und Firbeiterinen | rare 2 88 


Bepinn 9 Uhr. 
Die Berwaltung. 


Heilanftalt ara 
jetzitamer 204 8 Ringe), Tel. 22:89 , 
* edel des leer bei) 
it Batient: Her Ar eiten tägl 
ale} 5057 85 A e 5 22 
Im let Li — 
Se e eee Eputun d See ere Ar 
Bünde, krentenbeiude, — Ronlultation 3 Flo: 
e Quarılenpenbekrsklung, Sia Menge 
. ; m 
Kuni. Kronen, galbene und de 
An Sonn- und Melertagen geöffnet bie 2 Ubr nach 
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Quer; 


Herzens wunſch! 


Intelligenle Wllwe In müttleren Jahren, Ur der 
lose, bang,, welche ſich ſehr einſom fühlt, wünſcht die 
Belanniſchaft eines ſollden tvang. Herrn von 55 bis 
60 Jihren, in guter Befitlon, mit wahrer Herzens: 


„Geweriſchaft“ AE Grat“ Mädchen 


Am Sonnabend, den 4. Februar d. J, veranftollen wir in den 
Räumen des Touring Club, Kllinſti Smaßze Nr. 145, einen 


großen 


zum Bücher heften ſowle 
Lehrling 


lonnen ſich melden in der 


ar al 
Am Donnerstag, den 2. 


Jebenar 1.3., ab 4 Uhe nach⸗ 
mittags peranſtalten wir Im 


Maskenball s 


mit Darbfetungen, wozu wir 
alle unfere Mitglieder und 
‚Sreunde heft einlagen. 

55 der Vorkand, 


ul verſchlederen humorifiiichen Ueberraſchun gen. 2 1797 
Die wirten Mugli der und Spmpaibiler unferer Drgontlalion werden 
Ktermkt ergebenſt eln geladen. 5 4 Das Zefitsmilee, 


Kein Maskenzwang! Beginn 8.30 Uhr abends. 


Lehruing 


irb geſucht. „und 
28 er 


Das Sekretariat 


\ 

der Deutſchen Abteilung des | 

Tegtilarbeiterverbandes 1 
Petritauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,80 bis 
7,80 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohne, Urlaubs, und Arbeitsſchaz⸗ 
angelegenheiten. 

Für Auskünfte in Rechte ragen und Ber tre- 
ungen vor den E Gerichten duich 
Nechts anwälte iſt geſoigt. 
Intervention im ®rbellsinipeliorat und 
in den Betrieben sel durch den Verbands 

bell. 15 


Stellen vermittlung. 

ſe % „ „„ „ „ „„ „ „ „ „ + 

Die Jachkemmilfler der Neiger, Scherer, 

Undreher und Calicter empfang! Mittwochs 

und Sonnabends von d bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheſten. 


, 
Dienstag, den 31, Januar, 


Polen 


ars t m 12 geltzelchen 14.80 Teleg raphen 
agentur; 17 4 Wade enge 19.20 ae 
von Poſen 22 Nachrichtendienſt 

Bojen 344, m 12.40—14 10 Schonplattenkonzert: 
17.0 —19 Orgelkonzert, 19 Theaterübermagung „La 
Boheme“ 22 Bekanntmachungen 

Katiemig 42 6 19 2½ Uebertragung aus Poſen: 


22 Bekanntmachungen 22 30 Tanzmufik. 


Wilna 435 m 17.45—19 Konzert. 
Ausland 
Berlin 46% m 21 Soliſtenkonzert; anſchl. Tages- 
meldungen, 


Leipzig des s m 18.90.18 Deutſche Haue 
mußt Shrfonletonperb; 22.45 Ae . 
mul 0 


Münden 535% m 16.90 Konzert; 19,90 „Tos ta“ 
22.08 Wieſſedienf.“ 15 Fr 
Sintigert 379,7 m 20.15 „Hallo, hier da — wer 
dort?, Semeinſamer Unterhaltungsabend der Sender 
Frankfurt und Stuttgart. 
wle 317,2. 11 Vormittags muſit? 16.15 Nach 


mittonsfongert 20.06 „Schubert Erfolge“, 


R Feen 
Kragen | 
näherinnen| Dr. med. 
Wäſchekragan) werden ne 
ſucht M. Niz & N. Trol · 
nik, Nowomieſſta 9. R Stu el 
r Bar 0 
- 
Zähne Sıtolna 12 
Haut-, Haar · u. Waſchlecht⸗ 
Site Bel un e Sb, Ape 


Quarzlampe Diatbermig, 
(Flechten, bösartige Wer 
ſchwillſte, Krebsleiden.) 
Emotängt 12—8 nachm. 
und 8-9 abends, 108 


1 Silber⸗ un 
Se e 
Zeſtettet. 


dnpnärzilichee Kabinen 
Tenbowſta elan Bree. 
u Gluwne Bi. a ' 


